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lLerlöstgrtimg der Umsatz ¬

steuer .
Befreiung der Agenten bi » zu einem

Tnhre » ei » ko « men von 40 . 000 kc ,

Prag , 21 . November . Der heutige Rini -

fterrat beschäftigte sich u. a. mit der Novell « zum

Gesetz über die Umsatzsteuer , das mit End «

dieses Jahres abläuft . Das Gesetz wird um

» Wei Jahre , d. i . bis End « 1932 verlängert .

Di « ursprünglich beabsichtigte Aufhebung der

AbzugSsähigkeit dieser Steuer wurde fallen ge »

lassen, so datz es diesbezüglich bei den alten Be¬

stimmungen bleibt . Um einen schärferen Druck

zur rechtzeitigen Bezahlung der Steuer auszu¬

üben, solle « di « Verzugszinsen , die bisher sieben

Prozent betrugen , nach Ablauf eine - Monats

um weiter « fünf Prozent gesteigert werden .

Außerdem enthält di « Vorlage die Wichtig«
Bestimmung, daß der Finauzmimst «r durch di «

Regierung ermächtigt wird , nach Anhörung

gewisser Fachkorperationen den H a ndelS -

a g e n t e n, di « aus ihrer Agententätigkeit ei «

jährliches Einkommen von nicht mehr alS 40 . 000

Krone « erzielen , die Umsatzsteuer zu er¬

lassen .
Damit ist über Drängen von sozialistischer

Teile « ine alt « Forderung der Agenten , sie als

Angestellte zu behandeln und von der für
sie vielfach ruinösen Umsatzsteuer zu befteie «,
bis zu einer ansehnlichen EinkommenSgrrnze
Rechnung getragen worden , den « daran , daß

diese Ermächtigung vom Finanzminister auch

tatsächlich angewendet wird , kann kein Zweifel
bestehen. In der Vorlage war ursprünglich di «

Grenz« mit 30 . 000 Kronen bemessen , doch wurde

heute über sozialdemokratische « An¬

trag dies « Grenze aus 40 . 000 Krone « erhöht und

so der Kreis der unter diese Bestimmung fallen¬
den Agenten noch erheblich weiter gezogen .

Die Meldung über diesen von sozialdemo .
kratischer Seit « erzielten Erfolg wird sicher in

den Kreisen der Agenten mit großer Befriedi¬
gung ausgenommen werden .

Unter magyarischen „ßdel "- Leuten .
Budapest , 21 . November . Fürst Ludwig

Dindischgraetz und Markgraf Palla -
vicini haben gegen den ehemaligen Präsiden¬
ten der ungarischen Äiationcklversainnilung Georg
Szmvecsanyi die Strafanzeige wegen Ber -

nntrcuung erhoben . Es handelt sich nm Wechsel
im Betrage von rund 700 Millionen Borkriegs -
kronen und eine betrügerische Manipulation mit

denselben . S^mrecsanyi verteidigt sich damit , das

Geld nicht/für sich, sondern fü r legi tim rsti sche

Zwecke verwendet zu haben .

UnlersuchungsaMschub in der

Sustric-Assilre.
Paris , 21 . November . Nach einer stürmischen

Debatte nahm heute abends die Deputierten¬
kammer mit 585 gegen 10 Stimmen einen Antrag

auf Einsetzmtg eines LLgliedrigen Parlaments -

ausfchusies zur Untersuchung „ der Unterstützung
politischer Art , welche Spekulanten wie Oüsiric
in ihren Börsen - und Finanzmänövern vielleicht

gebrauchten . " Dieser Ausschuß darf sich nicht mit

Angelegenheiten befassen, die in die Jurisdiktion
fallen , und soll nur eine eventuelle Beteiligung
von Parlamentsmitgliedern an verschiedenen
Affären feststellen .

Die englischen Bergarbeiter gegen

Lohnsenkung .
London , 21 . November . Die Konferenz der

Bergarbeiter beschloß , jedem Versuch, die Löhne

noch werter ju senken , den größten Widerstand
en tgegen Zusehen .

Bethlen fährt nach Berlin .

Budapest , 21 . November . ( MTI. ) Muisier -

prästdent Graf Bethlen ist . heute nachmittags nm

1 Uhr 15 mit seiner Gemahlin nach Berlin ab¬

gereist . In feiner Begleitung befinde» sich der

außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte
Minister Gras Alexander Khuen -Hcdervgry mit

ferner Fvau , der Leiter der Pressialbteilung em

Auswärtigen Amte Lcgationsrat Graf Stephan

Esakv , der Leiter der Wirtschafksabteilimg
des

Außeiimististcriums Äegationorai Stephan von

Winchkler , ferner Ministvvialvat Nikolaus von

Kozma .

Die Heimwehr mit im Bunde ?
Widersprechende Kommuniquees über die Verhandlungen mit dem

Schoberblock .
Wie « , 21 . November . (Eigenbericht. ) Heute

haben vor - und nachmittags Verhandlungen
zwischen den Christlichsozialen und dem Schober -
Block über di « Regierungsbildung stattgefunden .
Bormittags soll der Schoberblock , wie berichtet
wurde , verlangt haben , datz di « Regierung sofort
zurücktrete , da sie nicht als verfasiungs -
mäßige Regierung anges . h- n werdem könn̂ weck

sie sich dem Parlament mcht vorgestellt hab «. Auf
Verlange « der Christlichsozialen wurden dann di «

Verhandlungen «nterbrochen , damit die Christ -
lichsozialen ihrem Klub berichten könnte « . Eme

ckriftlichsozial « verlautbar » « « erklärt « daun , es

sei in der Klubsitzung volle Ernmütigkeit über d »

- Situation nnd volles vertrauen zur

Regierung und ihrem Chef zutage

Am Nachmittag wurden die Verhandlungen
fortgesetzt . Nun wurde von der amtlichen Staats -

korrespondenz ein « Verlautbarung ausgegeben , in

der erklärt wird , datz die Bevollmächtigten der

Christlichsozialen , die auf die Kundgebung ihres
Klubs vom 19 . November in Bezug auf die

Achtung der Verfassung und Ablehnung gewalt¬

samer Methoden verwiesen , im Einvernehmen

mit den Bevollmächtigten des Schobcr - BlockS fest¬

stelle « konnten , datz die sachlichen Voraussetzungen

für die Zusammenarbeit mit dem Schober - Block
unter Führung der christlichsozialen Partei

grundsätzlich gegeben seien ; ■
/

auch über die Einbeziehung des

Heimatblocks in die parlamen¬
tarische Mehrheit habe sich
prinzipielle Uebereinstimmung

ergebe « .

Die Grundlage für di « parlamentarische Zusam -
mrnarbcit der Mehrheitsgruppen würde beson¬
deren Abmachungen Vorbehalten .

Nun wurde unmittelbar , nach dem Bekannt¬

werden dieser amtlichen Verlautbarung von Abge¬
ordneten des Schober - Blocks bestritten , daß
desien Vertreter grundsätzlich der Einbeziehung
der Heimwehr in die Regierungsbildung zuge¬
stimmt hätten . Darauf hat wieder die christlich¬
soziale Nachrichtenstelle eine Mitteilung veröffent¬
licht , in der « S zunächst heißt , datz vereinbart

gewesen sei, über die Verhandlungen keine priva¬
ten Mitteilungen zu machen , daß also alle Mit¬

teilungen der Abendblätter nicht richttg seien .
Zum Schluß sagt jedoch diese Verlautbarung , daß
di « Veröffentlichung der Staatskorrespondenz
nach Kenntnisnahme des gewesenen
Bundeskanzlers Schober veröffentlicht
worden sei .

Darauf schickte wieder der Schober - Block eine

Mitteilung , daß die Meldungen der Staatskor -

respondenz falsch seien . Man wird also abwar¬

ten müsien , wer bei der ganzen Sache ein falsches
Spiel gespielt hat . .

Der kritische Geburtstag .
Vorsichtige ürttärungen der Legitimisten - Lrotzvern KrawÄkur Budapest .

Sauerwein macht Reklame für Habsburg .

Budapest , 21 . November . ' . Der Verband

„Heilige Krone " ungarischer Männe , und

Frauen , di « Hauptorgonisation der ungarischen

Legittmisten , hielt gestern anläßlich des 18 . Ge¬

burtstages Ottos eine Festversammlung ad .

Minister a. D. Baron Josef Szterenyi

führte aus , daß die Legitimisten sich nicht in

Abenteuer « inlassen , weil man aus

Abenteuer keinen Thron gründen könne . Die .

Nation ist heute noch nicht ganz einheitlich in der

Thronfrage . Diese Einheit zu schäften , ist die

erste Aufgabe des Legitimismus . Wir stehen aus¬

schließlich auf nationaler Grundlage , auf der

Grundlage des unabhängigen ungarischen König¬

tums . Bon den ungarischen Legitimisten könne

die Leichtfertigkeit nicht vorausgesetzt werden , ge¬

genüber Nation und König dieses Problem auf

di « Tagesordnung zu stellen , solange hieraus
Verwicklungen entstehen können .

Während der Rede Szterenhis suchten auf

der Galerie und in den hinteren Rängen platz¬

nehmende junge Leute durch lärmende Zwischen

rufe und in den Saal geworfene lithographierte

Flugblätter Unruhe zu stiften . Di « Polizei ver¬

mochte die Ruhestörer zu entfernen .
Rach mehrere « Reden hielt Graf Apponhi

das Schlußwort , in welchem er darlegte : Unsere

Pflicht ist eS , zu handeln , wenn dies » ach gründ¬

licher Erwägung der Kräfteverhältnisse möglich

ist . Es ist ein Hauptinteresse des ungarischen
Vaterlandes, die höchste Kontinuität herzustellen ,
damit das Land eine « König habe .

Rach der Versammlung fanden vor dem

Lokale lärmende Straßenkundgebungen zwischen

Legittmisten und Anti - HabSburgrrn statt . Die

Polizei trieb die Demonstranten jedoch aus¬

einander .
Paris , 21 . November . Der Chefredakteur

des „ Mattn " Sauerwein schildert in einem

ausführlichen Artikel die gestrigen Feierlichkei¬
ten anläßlich der Volljährigkeit Otto HabSburgS
im Schloß z « Steenockerzeele . Am Schlüsse des¬

selben gelangt er zu folgender Schlußfolgerung :
Ich bin dessen sicher , die Gedanken der Kaiserin
sowie ihres Sohnes zum Ausdruck « zu bringen ,
wenn ich ihre Anschauungen folgendermaßen zu¬
sammenfasse : Otto ist der Ansicht , daß auf Grund

der wohlbedachten Formel des Grafen Apponhi ,
des ehrenwerte » (! ) Führers der ungarischen
Legitimisten , eine Restaurierung der Habsburger
nicht anders als durch ein Uebcreinkommen , so¬
wohl im Baterlande als auch mit dem Ausland « ,
verwirklicht werden kann . Der friedlich gesinnte
und christliche Otto hält dafür , daß seine Rück¬

kehr in die eine oder andere Hauptstadt ( Buda¬
pest oder Wien ) dem Frieden dienen müsse und

ihn nicht bedrohen dürfe . Die ihm zuteil gewor¬
denen Treubeweise ermöglichen « s ihm , daran

zu glauben , daß die Mehrheit ( ?) der beiden

Völker ihm günstig gegenübersteht . Otto will

seine Rechte erst an dem Tage geltend mache » ,
an welchem er in Erwiderung der zum Ausdruck

gebrachten Gefühle der Treue den beiden so
schwer betroffenen Völkern durch seine Anwesen¬
heit eine Erleichterung nnd Kräftigung ( ? ) zu
brinaen in der Lage sein werde .

Beerschieden « Gefahren be¬

drohen Mitteleuropa . ' Es ist dies der
„ Anschluß " , welcher einen ernsten Konflikt
herausbeschwören und das Verschwinden Oester¬
reichs zur Folge haben würde , ferner di « Agita¬
tion der äußersten Rechten , ivelche zum Kriege
führt , und die Machinationen der äußersten Lin¬
ken, welche zur tatsächlichen Revolution führen .
Gegenüber diesen Gefahren und Uebeln will
Otto Habsburg die Tradition der Ordnung und
des Friedens respektieren , und zwar sowohl durch
eine polittsche als auch soziale Trtwitton .

Revolution oder Militär - Matur ?
Die Unruhen in Spanien .

der sofortigen Bildung eines Mflitärdirektoriums

überzeugte . Dem Direktorium würden der gewe¬
sene Innenminister während des Regimes Primo
de Riveras , General Martinez Anido , ferner
General Sara , ebenfalls ein Mitglied des Direk -
toriums Riveras , und General Barrera , der

Militärgonverneur unter Primo d « Rivera war ,

angehören .
Den Pressevertretern gegenüber erklärte der

Ministerpräsident , daß er in Gemäßheit der

Gesetze regieren wolle . Sollte er das nicht imstande
sein , wäre er persönlich nicht dafür verant¬

wortlich . .

. «. darf», 21 . November . Während in Madrid ,
in Bareelona und Sevilla di « Ruhe wieder her¬

gestellt und die Arbeit wieder aufgenommen wor¬

den sein soll , kommt aus Castellon eine Meldung ,

^^ufolge
dort der Generalstreik ausgerufen wo?-

^rgenomm!».^
«»Haftungen

*

a Lj*»
' - l

;
November . Das linksorientiertr

ttifan « A' uvre meldet aus Madrid , König

gferabends den Direktor der
den Königspalast

««rufe », der de « König von der Notwendigkeit

[Das El des Kolumbus .
Herr Walter Wannenmacher hat

im „ Prager Tagblatt " geradezu das Ei des
Kolumbus entdeckt : die Arbeiter sollen seibsi
für die Kosten der Arbeitslosigkeit aufkonmten
und dem Kapitalismus ihr Geld ' zur Verfü¬
gung stellen , damit er ihnen daraus Arbeit

schaffen kann .

Dieses ist in kurzen Umrissen Wannen¬

machers Gedankengang : es gibt heute eine

Masse „eingefrorener Werte " , das ist auf der
einen Seite unverkäufliche Güter , auf der an¬
deren Seite unverkäufliche Arbeitskraft . Kar¬

tellmäßige Organisationen befördern dieses
s Einfrieren , indem man sowohl die Preise der

Ware als auch jene der Arbeitskraft lieber
hochhält, ' ehe man die Preise ermäßigt oder
mit den gebundenen Löhnen herabgeht . Die

Gewerkschaften sind also für Wännenmacher
nichts anderes als kapitalistische Kartelle mit

umgekehrten Vorzeichen . Man muß versuchen ,
die beiden gegenüberstehenden Wertkomplexc
( Arbeit und Waren ) einander aufzutauen ,
denn es habe keinen Sinn , die Arbeitslosig¬
keit damit zu bekämpfen , daß man gleichzeitig
das Einfrieren von Wertbeständen befördert .
Das seien verhängnisvolle Irrtümer , die da

zu geführt hätten , daß sich die ganze Arbeits -

losenfürsorge im Kreise hernmbewege und

daß ein großer Teil der Erwerbslosigkeit auf
die Erwcrbslosenfürsorge selbst zurückzuführen
sei . Nach Wannenmacher würde also ein gro¬
ßer Teil der Erwerbslosigkeit verschwinden ,
wenn es keine Erwerbslosenfürsarge gäbe : es

ist nur merkwürdig , daß es auch in den Bcr -

Eigtem - StaÄM , odefwenn das - zu weit ' fein '

sollte , auch in Ungarn , eine viel stärkere Er¬

werbslosigkeit gibt als etwa bei uns , in der

Tschechoslowakei, obwohl in beiden Ländern
keinerlei Erwerbslösenfürsorge vorhanden ist.

Doch lassen wir zunächst diese unlvillkür

lich auftauchenden Einwände befteite und ver¬

folgen wir , was Herr Wannenmacher weiter

zu sagen weiß . , Alle bisher
’

angewandten
Medizinen , die Krankheit Erwerbslosigkeit zu
heilen , haben die Krankheit nur verschärft .
Man muß die Sache ordentlich anpacken und

zwar von der Finanzseite her , dann wird es

schon gehen . Es soll also ein Kredit von bei - ,

spielsweife einer Milliarde Kronen aufgenvm -
men und in fünf Jahren getilgt werden : Da¬
mit auch die Banken was verdienen , sing

,sechs Prozent Zinsen zu zahlen ; auf ein Pro¬
zent mehr oder weniger kommt cs ja da nicht
an und die Arbeiter werden das schon aus¬
bringen . Und wie sollen sie das tun ? Indem
sie, deren es rund 2 . 5 Dsillionen gibt , wöchent¬
lich 2 Kronen als Beitrag leisten , was in :

Jahre rund 250 Millionen einbringt . Für
die Tilgung aber sind nur 20Ö Asillioneu

Kronen , für die Verzinsung 37 Millionen

Kronen nöttg , es bleibt also immer noch eine

Reserve von 13 Millionen übrig , die für den

Ausgleich der Schwankungen in der Zahl der

Arbeiter usw . in Betracht kommen kann . Und

hat man dann die Milliarde , so muß nach
einem wohldurchdachten Plan eine Investi¬
tionstätigkeit einsetzen , deren Ziel die Wieder

belebung von Produktionsanlagen und der

Abbau der Warenvorräte sein muß .
« Das also ist das Programm und es

ntacht sich auf dem Papier ganz gut . Zumin
bestens ergibt es eine glatte Rechnung . Aber

um zunächst schon rein kapitalistisch eine

Frage zu stellen : wer soll denn die Beiträge
einkassieren ? Natürlich die Unternehmer . Wem

sind sie abzuführen , wer soll sie verwalten ?

Irgendeine Behörde . Und wer wird diese
Verwaltungskosten - bezahlen ? Der Fonds
selbst . Es wird also der auf dem Papier er¬

rechnete Ucberschuß von 13 Millionen gar
nicht genügen , um nur die Bureaukrattc zu
dosieren .

Aber ganz abgesehen von dieser verwal¬

tungstechnischen Sache ist die ganze Idee von

der „Selbstfinanzierung " gegen die Arbeits¬

losigkeit geradezu hanebüchen . Hanebüchen aus

dem einfachen Grunde , weil sic an allem vor -

übergeht , was sich im wirklichen Leben ereig -
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not . Denn von „festgefrorenen " Löhnen kann

nur reden , wer keine Ahnung davon hat , wif
es in den Fabriken zugeht . Die Löhne werden

durch Verträge bestimmt und sie bleiben fest
— aber , gering gerechnet , arbeiten 80 Pro »
zent der Arbeiter gar nicht im Lohn , sondern
im Akkord . Und der Akkordverdienst ist daS

Variabelste , was es geben kann , der Akkord¬

verdienst ist ständigen Regelungen unterwor¬

fen , die von den verschiedensten Momenten

abhängen : von der Konjunktur , von der tech¬
nischen Entwicklung , vom Stand der Organi¬
sation im Betriebe usw. Im Laufe dreses .

Jahres sind grob geschätzt die Akkordpreise im

Durchschnitt Wohl sicher bereits um 20 Pro¬
zent heruntergegangen , eher mehr als weni¬

ger . DaS hat vielfach den Verdienst der Ar¬

beiter nicht tangiert , weil man teilweise die

Maschinen verbessert , die Produktion rationa¬

lisiert hat , vielfach wurde einfach die Arbeit

intensiviert und der Arbeiter leistet unter den

gleichen produktionstechnischen Voraussetzun¬
gen ganz einfach um diese 20 Prozent mehr
als früher , damit er den früheren Verdienst
beibehalten kann . In ganz besonderem Aus¬

maße hat auch die Kurzarbeit zur Leistungs¬
steigerung beigetragen , weil der Kurzarbeiter ,
durch die Not getrieben , die größtmöglichste
Leistung aus sich herauSpreßt , um keine allzu
große Verdiensteinbube zu erleiden .

Cs ist also ganz einfach ein Märchen ,
wenn man von stabilen Löhnen spricht und es

ist die Weisheit eines Stubengelehrten , wenn

er von den Gewerkschaften erzählen will , sie
seien Kartelle , die den Preis der Ware Ar -

bertskrast hochballen . Dazu fthlt ihnen leider

jede Möglichkeit , sie können nur den Tarif¬
lohn auf einer gewissen Hohe halten , nie aber

im Detail den wichtigsten Verdienstfaktor , die

Akkordpreise in vertraglicher Weise bestimmen .
Die „festgefrorenen " Löhne gibt es also nur

in der Phantasie oder am Schreibtisch , in der

Wirklichkeit sind sie, wenigstens bei uns , nicht

zu finden .
Und der eigentliche Vorschlag : es sollen

also die Arbeiter wöchentlich zwei Kronen

abliefern , damit sie die Arbeitslosigkeit selbst
finanzieren . Es ist kein « marxistische Dog¬
matik , wenn wir die Herren fragen , ob sie
nicht mit uns der Meinung sind , daß der

ersatzpflichtig ist , der einen Schaden verursacht
hat ? Herr Wannenmacher möchte aber gegen -

tefliges Recht einführen : der Ermordete , nicht
der Mörder ist schuldig . Die Opfer der kapi¬

talistischen Unordnung sollen die Beseitigung
der Unordnung selber bezahlen Es scheint
uns doch etwas reichlich kühn , mit solchen
Ideen hausieren zu gehen . Die Arbeiter sol¬

len ihre eigene Ausbeutung finanzieren , dem

Kapital Geld zur Produktion zur Verfügung
stellen , damit Banken und Industrie wieder

daran verdienen können ! Das erinnert an

eine Episode bei einer Lohnverhandlung , die

der Unternehmer so zu lösen gedachte , daß er

vorschlug , man solle die Forderung dritteln :

ein Drittel bezahle er , auf ein Drittel sollen
die Arbeiter verzichten und ein Drittel solle
die Gewerkschaft aus eigenen Mitteln bezah¬
len , das käme sie sicher billiger , als wenn sie
einen Streik führen würde . Immerhin wollte

der Unternehmer wenigstens ein Drittel selber

16

Blllo , Sohn von Wotan
* Von J . o . Curwood .

( Copyright bh Fvancksche Mrlagshandltmg , Stuttgart . )

Eine Minute später sagt « Pierrot zu Ne -

peese , als er bei seiner frischen Beute stand :
„ Ski Gott , das ist ein schönes Fell . Das

gilt sein « 20 Dollar drüben in Lae Bain ! "
Er zog sein Messer und begann es an einem

Stein , den er in der Tasche trug , zu wetzen . In
dielen paar Minuten hätte Blllo unter dem

Felsen hervorkriechen und entkommen können ,
denn man achtete nicht auf ihn . Erst als ihr
Vater dem Baren das Fell abzog , dachte Nepeese
wieder an Billo und sagt « in demselben eigen¬
tümlichen , verwunderten Ton noch einmal das

Wort „ Billo " vor sich bin .
Pierrot , der am Boden kniet «, schaute zp

ihr auf .
„ Warum sagst du diesen Namen ? " ftagte

er . „ Warum , mein Kind ? "

Die glühenden Augen Nepeeses schauten sich
forschend um .

„ Wegen des weißen Sternes auf der Brust
und wegen des weißen Ohres , und — und weil

er mich nicht gebissen hat ! "
Neues Leben leuchtete wie das Flackern

halbverbrannter Kohlen aus Pierrots Augen .
„ Nein , das ist unmöglich, " sagte er so leise ,

als ob er dies« Worte nur sich selber zuflüsteri«,
und blieb an seiner Arbeit .

Nepees« aber , di « zu ihm hinunterschaute ,

sah , wie dl « Hand zitterte , die das Messer hielt .

8. Kapitel .

Nepeese gerät in Gefahr .
Als Nepees « in/dem von hohen Felswänden

umschlossenen Hintergrund der Schlucht , in die

sie Billo und den Bären getrieben hakt «, um sich

schaut «, Nickte auch Pierrot wieder von seiner

zahlen , Herr Wannenmacher ist jo liebens¬

würdig , die ganze Schmiere auf die Arbeiter

abzuwalzen .
Diese Weisheiten erscheinen also dem

bedeutendsten kapitalistischen Blatt deutscher
Sprache wichtig genug , um in großer Auf¬
machung der Oeffentlichkekt vorgelegt zu wer¬

den . Und dann wundert man sich über den

Geist unserer Industriellen , wundert man

sich darüber , mit welchem Unernst sie an die

i Lösung der drängenden Wirtschaftsprobleme
gehen . Wir arme „marxistische Doktrinäre "

sind ja zwar der bescheidenen Auffassung , daß
es im Kapitalismus überhaupt nicht gelingen
wird , die Krisen zu bannen : aber auch für
vorübergehende Hilfsmaßnahmen bringen wir

doch etwas mehr Geist und vor allem Sach¬
kenntnis mit als jene Herren , die mit ihren
Tüfteleien die Welt zu retten vermeinen . .

I . B .

und dann in das reaktionäre Lager bedeutet . Es
ist kommunistisches Verdienst , daß. die , nationale
Bergarbeitervereinigung in Ostrau nunmehr

um 1200 Mimtnen auf nahezu 6700 angewach -
seri ist , während die Kommunisten selbst mehr
als 900 Sttmmen und 12 Mandate verloren .
Langsam aber sicher vollzieht sich dagegen die
Umkehr und Rückkehr zur freien Gewerkschaft ,
zum sozialdemokratischen Gedanken . Gerade weil
es sich um Mähr . - Ostrau handelt , kann es nicht
hoch genug gewürdigt werden , daß - er Svaz und
die Union nicht nur den vor zwei Jahren er¬
oberten Besitzstand an Mandaten erhalten , son¬
dern auch trotz der geringeren Zahl der Beleg¬
schaften noch beträchtlich an Sttmmen gewon¬
nen haben .

fihriftlichsozialer und sozialdemo -
krnmcher Minister .

Ei « christlichsozialer Abgeordneter über die
Tätigkeit des Genoss «« Dr . Ezech .

Di « „Budoucnost " , das Blatt der tsche¬
chischen klerikalen Gewerkschaften, und zwar
jener , die der LMkgruppe angehöre « ,
widmet der Tätigkeit des Genossen Dr .
Ezech eine Betrachtung , die um so wertvol¬
ler ist , als sie eben aus tschechischer christ¬
lichsozialer Quell « stammt . Es heißt da :

Eh wir mit der tschechischen Bolkspartei
auSeinandergingen , standen wir christlichsozialeGewerkschafter hinter Herrn Minister srümek
in Prag , Dort so wie auch im Vollzugsausschußhaben wir gebeten und geraten , man möge nurein bißchen Arbeiter - und AngesteUtenpolitikmachen und gesagt, daß die Bolkspartei dadurchein « Masse Leute in ihr Laaer ziehe. War dochZrämek der Vorsitzende der Regierung und Mi¬
nister für soziale Fürsorge. DaS Volk , weiche¬gewartet und geglaubt hat , daß sich die Volks « 1
Partei der arbeitenden Bevölkerung annehmenwerde , ist furchtbar enttäuscht worden . Auch wirwaren entsetzt. Für die Invaliden wurde einAbbau der Renten vorbereitet, die Sozialver¬sicherung wurde

verschlechtert , vergebens erschollder Ruf nach Verbesserung der Arbeitslosen¬unterstützung und nach Notstandsarbeiten . DerHerr Minister Zrämek aber mußte im Inter¬öse des Staates „sparen ". Nun kommt der so¬zialistische Minister Dr . Ezech mit einer große «sozialen Rede nach der kleinlichen Rede 8rä -meks , der nun nicht mehr für das „ Sparen "ist , und sein
_ Unifizierungsministerium schützt,das ein ganz überflüssiges Ministerium ist . Undder neue Minister für soziale Fürsorge bringtDinge , nach denen wir bei Srämek vergeben¬gerufen haben. Er verlängert Ne Arbeitslosen «nnterstützung auf et « halbe Jahr , er gsbt . de «Moerkschaftnchen Organisationen einen größer ««Beitrag bei der Verrechnung der . ArbeitÄM »-Unterstützung, er schreitet gegen die Schließungvon Fabriken ein , ruft alle Gewerbeinsp ^ktoren |der Republik zusammen, um mit ihnen über dieMaßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit zu bera¬ten , setzt Notstandsbauten durch, damit die Ar¬beitslosigkeit herabgedrückt werde , erhöht de «Invaliden die Rente , setzt 180 Millionen Kro¬nen zur Linderung des Elends der kleinenLandwirte und zur Sanierung der Gewerkschaf¬ten durch, beobachtet die sozialen Verhältnisseim Ausland und trifit Maßnahmen. . . . Ehredem Ehre gebührt . Mr sind so gerecht , dieseArbeit anzuerkennen . Was aber sagen Sie dazuHerr Minister Srämek ? Wenn Sie so könnte »,Sre würden diese Tätigkeit dein Dr . Ezecheinstellen !

SonittuniMiitii N Kit SelWWllW onoenommen .
Montag Beginn der Budgetdebatte .

Prag , 21 . November . Nach fortgesetzter
ganztagiger Debatte wurde heute abends im Par¬
lament die Gemeindefinanzvorlag « so¬
wie die Bier - und Erwerbsteuer und endlich das

Gesetz über die Verlängerung der Abgaben von

Amtshandlungen unverändert in beiden Lesungen
angenommen . In der Debatte , die ganz ruhig
verlief « nd nur sehr schwache Beteiligung aufwies ,
sprachen nicht wenig « als vierzehn Redner .

*

Unter verschiedenen Jmmunitätsfäl -
len wurde zum Schluß noch ein Auslieferungs¬
begehren gegen G a j d a verhandelt , der von dem

Prager Advokaten Boukek des Betruges beschuldigt
wird . Gajda verteidigt « sich damit , daß Doktor

Boukek falsche Zeuge « « nd Provokateure bezahlt
habe . Er behauptete sogar , daß dies « ganz « Aktion

gegen ihn von einem Staatsamt durch

vermittmng Bouceks inszeniert worden sei , und

verlangt selbst seine Auslieferung , die auch be¬

schlossen wird .

I » der nächste « Sitzung , die für Montag ein

Uhr mittags anberaumt ist , wird die Budget¬
debatte durch «in längeres Referat des General¬

berichterstatter » Dr . Hnidek eingeleitet werden .

Nach den heut « vormittag in einer Besprechung
der Klnbobmänner mit dem Vorsitzenden Ma -

lypetr getroffene » Dispositionen soll die Debatte

in ganztätigen Sitznngen die ganz « Woche weiter¬

geführt und im Laufe des Samstag abgeschlossen
werde « . Sie wird iu fünf Gruppen gegliedert :
Allgemeine », Staatsverwaltung , Kultur und So¬

ziale », Volkswirtschaft und Finanzen . Pro Klub -

Mitglied ist eine Redezeit von zehn Minuten vor¬

gesehen . Die ganzen Verhandlungen dürften gegen

sünfundsechzig Stunden in Anspruch nehmen .

vor Weihnachten soll da » Haus noch di « Um¬

satzsteuer , di « beiden Vorlagen über den Wasser¬
wirtschafts » und den Meliorisationsfonds sowie
de » 150 Millionen - Kredit zur Linderung der Fol¬

ge » der WietschastSkrfi « verabschieden .

Aetrlebsmtsnmhlen im Ostrauer Renier .
Stimmengewinn der sozialdemokratischen Verbände . — Mandatsgewinn

der „ Rattonalen Bereinigung " . - Kommunistische Niederlage .

MSHr. ,Ostrau , 21 . November . Gestern fan¬
den in 48 Bergwerksbetrieben des Ostrau - Kar -
wincr Reviers die Betriebsratswahlen statt . I «
44 Betrieben sirw die Wahlen abgeschlossen » in

vier Betrieben wird noch heute gewählt . Das

Skruttnium war nach zwei Uhr nachts beendet .

Infolge der geringeren Zahl der Belegschaften
war die Zahl der zu wählenden Betriebsrats¬

mitglieder etwas kleiner . Die Wahlbetei¬
ligung war rege . Gegenüber den Wahlen
im Jahre 1928 haben der tschechfiche sozial -
demakratische . Bergarbeiter - Ber «

b and uNd die . 11 n i ander Berg a rb e i ter

an Stimmen gewonnen ; die Zahl d « v

Mandate abtt ist unverändert . Die Ratio «

nale ^ Bereinigung erhielt um 1200

Stimmen und 14 Mandate mehr als bei

den letzten Wahlen . In demselben Ver¬

hältnis verlieren die Kommuni¬

st en an Stimmen und Mandaten .

Die Bereinigung tschechoslowakischer Bergleute
( Nationalsozialisten ) erhielt zwar um

300 Stimmen mehr , verliert jedoch
ein Mandat . Sonst sind die Verschiebungen
nicht groß . Neu kandidierten die F a s c i st e n.

Auf dem Oderschacht in Oderfurt erlangten sie
nicht einmal die Wahlziffer .

Die vorläufigen E^ebnfise lauten : Verband
der Bergarbeiter und Union der Bergarbeiter
12 . 022 Stimmen , 126 Mandate , im Jahre 1928 :

11 . 776 Sttmmen , 126 Mandate ; Jndustriever -

band ( Kommunisten ) 9941 Stimmen , 97 Man¬

date , im Jahre 1928 : 10 . 876 Stimmen , 109

Mandate ; Nation . Bereinigung : 6689 Stimmen ,
54 Mandate , im Jahre 1928 : 5470 Sttmmen ,
40 Mandate ; Bereinigung tschechoslowakischer
Bergarbeiter (Nationalsozialisten ) : 1560 Stim¬

men , 11 Mandate , im Jahre 1928 : 1251 Stim¬

men , 12 Mandate ; Christlichsoziale ( Oubik ) :
1128 Stimmen , 9 Mandate , im Jahre 1928 :

1219 Sttmmen , 9 Mandate ; Bolksparteiler : 515

Stimmen , 2 Mandate , im Jahre 1928 gemein¬
sam mit Oukik ; verschiedene 352 Sttmmen , 2

Mandate , im Jahre 1928 : 521 Sttmmen und

3 Mandate : ■ - - - - - *' ■ möwj

Das vorstehende Wahlergebnis ist ein neuer

Beitrag zu del wiederholt festgestellten und ge¬
rade im Ostrauer Gebiet besonders ins Auge
springenden Erscheinung, wie sich in Wahrheit
die „Bolschewisierung " der Massen durch die

Kommunfiten auSwirkt . Ostrau , das war ja
Jahre hindurch eine der größten Domänen der

kommunistischen Agitation , einer der Stützpuickte ,
von dem sie annahmen und Weismachten , daß
von ihm aus in der Tschechoslowakei die Reso¬
lutton , die sie meinen , ihren Ausgang nehmen
würde . Aber gerade dort , wo die kommunistische
Irrlehre zunächst die mefiten und leidenschäft -
ltchsten Gläubigen fand , erweist sich, daß ihre
unmittelbare Wirkung immer wieder das Zu¬
treiben tausender Proletarier in die Indifferenz

Arbeit auf und murmelte etwas , das nur er

verstanden haben konnte . „ Nein , das ist nicht
möglich " , hatte er vorher noch gesagt ; für Ne -

peese aber war er möglich , dieser wunderbare

Gedanke , der sie nicht mehr loslassen wollte . Er

wühlte sie bis in die Tiefe ihrer schönen milden

Seele auf , er verlieh ihren Augen neuen Glanz
und trieb das erregte Blut in Wangen und

Lippen . Sie flüsterte noch einmal das Wort , das

Pierrot so beunruhigt hatte ! Weshalb sollte es

nicht möglich jein ?
Während sie die zackigen Ränder der „Kiste "

nach Spuren des jungen Hundes absuchte , eil¬

ten ihre Gedanken in die Vergangenheit zurück .
Vor Kvei Jahren hatten sie die Mutter unter der

hohen Tanne neben der Hütte zur Ruhe gebettet ,
und an diesem Tag ist Pierrots Sonne für
immer untergegangen , hatte sich ihr Leben zu
unendlicher Einsamkeit gewandelt . Zu dritt

waren sie an jenem Nachmittag , an dem die

Sonne für immer unterging , am Grabe gestan¬
den : Pierrot , sie selbst und Billo . Billo war ein

Hund , ein großer Schlittenhund mit einem wei¬

ßen Stern au der Brust und einem weißen

Ohr , Vom ersten Tag an war er der Liebling
der toten Mutter , ihre Leibwache , ständig war

er um sie und in chver letzten Stunde hatte er

sogar seinen Kopf aus den Bettrand gelegt . In
der Nacht , in der sie die Tote begruben , ver¬

schwand er still , für immer , wie ihr Geist . Nie¬

mand hat ihn hernach mehr gesehen . Das war

seltsam , und Pierrot schien es saft « in Wunder

zu sein . In seinem tiefften Herzen war er davon

überzeugt , daß Billo mit seiner geliebten Wyola
in den Himmel ausgenommen wurde . Nepeese
aber hatte drei Winter in der Missionsschule
verbracht . Sie hatte sehr viel über die Weiße »
und ihren Gott gehört , daß sie sicher war , haß
Pierrots Gedanke nicht der Wirklichkeit ent¬

sprach ^ Nepeese wußte , daß Billo entweder tot

oder unter die Wölfe gegangen war , und wahr¬
scheinlich wär er noch bei den Wölfen . Wäre es

so nicht möglich, daß der junge Hund , den sie
und ihr Vater verfolgten, Fleisch und Mut von

dem Lieblingstter ihrer Mutter war ? Das war

wohl mehr als möglich . Der weiße Stern auf
der Brust , das weiße Ohr und daß er nicht ge¬

bissen Halles bestärkte sie in ihrem Glauben , ja,sie
war überzeugt davon , und während Pierrot " den

Bären vollends abzog , begann sie nach Billo zu
suchen

, Billo hatte sich nicht einen Fingerbreit unter

dem Felsen hervorgewagt . Er lag am Boden wie

ein . lebloser Gegenstand, die Augen starr auf die

Geschehnisse in seiner Umgebung gerichtet . Er

hatte etwas gesehen , was er nie mehr vergessen
wird , ebensowenig wie er seine Mutter , Wotan

oder den Windbruch jemals ganz vergessen kann .

Er war Zeuge geworden von dem Tod Les

Wesens , das er für allmächtig gehalten hatte ,
und Petz , der große Bar , hatte nicht einmal

einen Kampf geliefert . Pierrot und Nepefie

hatte ihn getöte , ohne ihn zu ^ berühren , und
letzt . bearbeitete ihn Pierrot mit einem Messer ,
das in der Sonne blitzte , und das Tier bewegte
sich gar nicht . Billo zitterte und verkroch sich
noch weiter unter den Felsen , wo er sich so zer¬

schlagen fühlte , als ob er dort hineingestoßen
wäre .

Er konnte Nepeese sehen . Sie trat aer <we

aus den Spalt zu , durch den ihn seine Flucht
geführt hatte . Etwa fünf Meter von ihm ent¬

fernt blieb sie stehen . Da sie nun jo dastand , daß
er nicht mehr entkommen konnte , begann sie ihre

schonen Haare in zwei dicke Zöpfe zu flechten .
Billo hatte den Blick von Pierrot abgewendet
und beobachtete Nepeese voll Neugier . Er fürch¬
tete sie nicht . Seine Nerven prickelten ; eine son¬
derbar , stetig anwachsende Macht kämpfte in

ihm, ein großes Geheimnis zu enträtseln , den
Grund für seinen Wunsch , unter dem Felsen
hervorzukriechen und sich dem herrlichen Wesen
mit den glänzenden Äugen und dem wunder¬

schölten Haar zu nähern . Er sehnte sich danach . :

Es war , als ob eine ' Saite in seinem Innerstenklang und wieder klang, es war Wotan und nichtGrauwols , der ihm über Jahrhunderte hinwegzurief , der so alt war wie die Pyramiden inAegypten , vielleicht noch tausende Jahre älter .Aber entgegen diesem Verlangen sprach Grau¬wolf aus der dunklen Zeit der Wälder zu ihm» Nd das machte ihn ruhig und regungslos ,Nepeese schaute sich um und lächelte . Für kürzeZett hatte sie ihm das Gesicht zugewendet , daßer . , ihre ^weißen , schimmernden Zähne sah, undihre schönen Augen schienen nur für ihn zuglühen .
Plötzlich ließ sie sich auf die Knie fallen undspähte unter den Felsen.Da begegneten sich ihre Augen . Eine halbeMinute lang war es totenstill. Nepeese rührtesich nicht . Sie atmete so leise, daß es Billo nichtzu hören vermochte .
Dann sagte sie in flüsterndem Ton vor sichhin :
„Billo ! Billo ! Billo ! "
Jetzt hatte er zum erstenmal seinen Rautengehört . Es lag so etwa » Weiches und Beruhigen¬des in seinem Klang , daß der Hund mit einemWinseln antwortete , das Nepeese gerade nochvernehmen konnte . Behutsam streckte sie deneinen Arm in die Höhle, einen bloßen weichen»runden Arm . Billo hätte leicht hervorstürzenund seine Zähne in das weiße Fleisch grabenkönüen . Aber etwas hielt ihn zurück. Er wußte ,daß ihm dieses Wesen nicht feindlich gesinnt sei ,er wußte e- , daß die dunsten Augen , die ihmevtgegenleuchteten, nicht in dem Verlangenglühten , ihm Böses zu tun , und di « Stimmewar ihm eine seltsame, schöne Musik .„Billo ! Billo , ach Billo ! "
Immer und immer wieder rief ihm „ DieWeide " diesen Namen zu , während sie versucht «,mit dem Gesicht noch etwas weiter tn die Hohlevorzrchringen . Sie konnte Billo nicht fassen.(Fonietzung folgt. )
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Kritik am StaatsredmungsabldjIuB
Rede des Genossen Rey ; l im Senat .

Prag , 21 . November . , In der gestrigen

Senatssitzung kritisierte Genosse Reyzl in ein¬

gehender und sachkundiger Weise den Staats¬

rechnungsabschluß für 1928 , der vom Obersten
Kontrollamt vor mehr als Jahresfrist vorge -

legt worden ist .
Redner kritisiert die großen Differenzen zwi¬

schen dem Voranschlag und den tatsächlichen Ein¬

gängen ; di « Ziffern im Voranschlag müßten doch

schließlich etwas anderes bedeuten als bloß Haus¬

nummern . Ein besonderes Schmerzenskind ist dos

Verteidigungsministerium , wo die Ueberschreitungen
113 Millionen ausmachen , die durch anderweitige

Ersparnisse auf 83 Millionen reduziert wurden .

Die einfache Begründung , daß es sich hier um

Ausgaben gehandelt habe , deren Wegfall „den

ordentlichen Gang des militärischen Dienstes er¬

schüttern " würden , ist eine Redensart , mit der wir

uns nicht zufrieden geben können . -

Die Einnahmen an direkten Steuern sind um
600 Millionen niedriger als der Voranschlag , die

indirekten Steuern und Abgaben um saft eine

Milliarde höher . Das geschieht jedes Jahr und

erweckt den Eindruck , daß man absichtlich di «

direkten Steuern immer höher präliminiert , um
den Anschein zu erwecken , daß die direkten Steuer¬

träger so diel zahlen . Wir müssen weiters gegen
die Revirements protestieren , die in 112

Fällen mit einem Betrag von 22 Millionen vor¬

gekommen sind ; das sind Beträge , welche für g«visse
Zwecke ins Budget eingestellt , aber für andere

Dinge verausgabt wurden . Damit kommt man

einfach vor das Parlament , dar genehmigt es

nachträglich und im nächsten Jahr machen es die

Ressorts genau so wie früher . Das geht
nicht so weiter , sonst kann die Nationalversammlung
gleich von vornherein auf ihr Bubgetrecht ver¬

zichten
Redner reagiert dann auf die Ausführungen

des Referenten S t o d o l a, der so viel von Spar¬
maßnahmen und Konsolidierung sprach , aber nicht
den geringsten Weg zeigte , der nach modernen

Grundsätzen zu diesem Resultat führen könnte .

Man will daS alles nach der alten Methode unse¬
rer Unternehmer machen und

aus Kosten der Arbeiterschaft und der Konsu¬
menten sanieren und konsolidieren .

Genosse Reyzl zitiert in diesem Zusammenhang
eine kürzliche Rede des Großindustriellen Liebig ,
in der kein Zug modernen Geister zu entdecken ist,
und «in « Rede des chriftlichsozialen Senators Mr¬

dinger zur Biersteuer , die diesem Herrn als

„Rückfall in die Zeit der Eingriffe - es Staates

' während des Krieges " ^ehr bedenklich vorkommt ,
Mnentlich was das Verbot der Ueberwälzung der

Steuer auf die Konsumenten betrifft . Unserer
Meinung wären derartig « Eingriff « auch noch in

änderen Zweigen der Produktion sehr am

Platz! (Beifall . )
*

Medinger sucht später feine Ratze damit zu

rechtfertigen , daß durch die geplante Maßnahme
bei der Bi«rsteuer gerade die beabsichtigte Verbiß

kigung für den Konsum verhindert ( ! ) worden

sei. — Dazu hätten di « Brauereien aber schon

reichlich Zeit gehabt , bevor auch nur der erste Ge¬

danke an eine Erhöhung der Biersteuer auftaucht «.
Wie wir die Aktionäre kennen , hätten sie es sicher
übers Herz gebracht , auch weiter die fetten Gewinne

«inzustecken, ohne an eine Preisermäßigung auch

nur zu denken ! *

Die Debatte hatte immerhin Herr einen

Effekt, daß in einer Resolution gefordert wird ,

daß künftig bei Budgetüberschreitungen im

Laufe des Budgetjahres die Einwilligung
der Nationalversammlung ein ge¬

holt werde .

Für Schaffung eines Bolksgesuvdhetts-
fonds .

Prag . 21 . November . Im Sozialpolitischen
Ausschuß des Senats entspann sich gestern eine

Debatte über den Initiativantrag I o h a n i s auf

Errichtung eines BolksgesundheitSfonds nach dem

Muster des Straßenfon - s , der im Wege von An¬

leihen mit einem Kapital von einer Milli¬

arde ausgostattet werden soll. Der Vertreter

des Gosundheitsministeriums beschränkt« sich aus die

Erklärung , daß das Ministerium der Anregung

„sympathisch " gegenüberstehe , während das Finanz -

ministerimn Bedenken gegen die Errichtung
eines neuen Fonds hegt , weil dadurch der Einfluß

des Finanzministeriums auf die diesbezüglichen
Ausgaben ausgeschaltet werde . Herr Hilgen -

reiner fand gar , daß dieser Antrag , der einen

großzügigen Ausbau unseres Krankenhausivesens er¬

möglichen soll, nur rein agitatorischen
Gründen entspringe .

Genosse Dr . Holitscher wies diese Unter¬

stellung zurück und erklärte , man müsse den Antrag

freudig begrüßen , weil er die Möglichkeit biete ,

der ' Rückständigkeit unserer Krankenanstalten, di « er

in Details ausführlich schWert, ein Ende zu be¬

reiten . Die beteiligten Ministerien hatten Zeit

genug , sich über diese Frag « zu einigen. Wir

müssen diese Verständnislosigkeit an amtlicher Stelle

sehr bedauern . ' Es müßte diesbezüglich bald eine

Entscheidung getroffen werden , damit man andern¬

falls andere Wege beschreiten könne , um diese

wahre Kulturschande , die in der Vernachlässigung
unserer Krankenanstalten liegt, endlich einmal zu

beheben .

Die Wirtschaftskrise in - er Tschechoslowakei .
Sine Denkschrift der gemeinsame « Landeszeuiraie .

Die gemeinsame Landeszentrale „ Oädorovs
sdruzeni ceskoslovnske " , und zwar vertreten

durch ihre Vorstandsmitglieder Tayerle , Roscher ,
Macoun , Baier , Srb , Biktora , Ceeh und Val -

char , hat dem Ministerpräsidenten UdrLal sowie
den übrigen Mitgliedern der Regierung eine

Denkschrift über den krisenhaften Zustand unserer
wirtschaftlichen Verhältnisse überreicht , aus der
wir vorläufig für heute etniges entnehmen , wo¬
bei wir uns Vorbehalten , aus einen weiteren Teil
des Inhalts noch später zurückzukommen .

Die wirtschaftlichen Verhältnisse , wie sie sich
in der letzten Zeit entwickelt haben , rufen in den

Reihen der Arbeiter und Aegestellten immer

größere Befürchtungen hervor . Nicht nur die

Vorgänge auf den ausländischen Märkten sind
die Ursache hievon , sondern auch der st e t s s r n -

kende Bedarf im Inland . Arbeitslosig¬
keit und Kurzarbeit steigen .

Am ernstesten ist die Lage in der

Textilindustrie . . Seit 1918 haben etwa

300 Textilbetriebe , darunter auch eine Reihe
größerer , die Arbeit eingestellt . In der letzten
Zeit ' wird über die Einschränkung der Baum¬

wollspindeln um 25 Prozent verhandelt . . Wenn

dies geschehen wird , bedeutet dies die Arbeits¬

losigkeit von weiteren 20 . 000 Textilarbeitern ,
wobei man bedenken muß , daß schon jetzt

50 . 000 Textilarbeiter beschäftigungslos

sind . In 42 Brünner Wollbetrieben , wo noch
vor zwei Jahren 17 . 985 Arbeiter beschäftigt wa¬

ren , sind heute nur 12 . 400 , d. i . um 5558 we¬

niger beschäftigt , die kaum eine Aussicht haben ,
wreder in den Produktionsprozeß eingereiht zu
werden . In Prag arbeiten von 3000 Textil¬
arbeitern nur noch 1000 .

Kritisch ist auch die Lage in der Glas¬

industrie . Von 28 . 000 Arbeitern in der Hohl -
glasinduftvie sind 13 . 000 oder 38 Prozent ar¬

beitslos , von 3200 Arbeitern in der Tafrlglas -
industrie sind 1200 oder 40 Prozent arbeitslos ,
von 2500 Arbeitern in der Naschenindustrie sind
1300 oder 52 Prozent arbeitslos , von 2300 Ar¬

beitern in der Spiegelglasindustrie sind 300 oder

27 Prozent arbeitslos . Insgesamt sind

von 36 . 000 Arbeitern in der Glasindustrie
16 . 300 oder 39 . 2 Prozent , also voll « zwei

Fünftel arbeitslos .

Dabei sind die deutschen Arbeiter stär -
ker betroffen , denn von den 8700 Personen ,
die in dem deutschen Verband organisiert sind
und in der heimischen Industrie arbeiten , sind
6300 oder 71 . 8 Prozent ohne Arbeit .

Die Ursache der besonderen Arbeitslosigkeit in

der Glasindustrie ist die Rationalisierung , ver¬

bunden mit den hohen Zöllen der Lander , in die,
wir Glas aussühren .

In der Lederindustrie sind 24 Betriebe ,

darunter einer mit 1000 Arbeitern , eingestellt

worden , ' in einer anderen Reihe von Betrieben

wird verkürzt gearbeitet oder wird ein Teil der

Arbeiter entlassen .
In der Hutindustrie wurden , um nur einige

größere Betriebe zu nennen , bei der Firma Rei¬

niger in Komotau von 850 Arbeitern 580 ent¬

lasten . Bei der Firma Hückel in Neutitschein
arbeiten von 2350 Arbeitern nur 1300 , und die

nur 16 Stunden in der Woche . Bei der Firma
Böhm in Neutitschein sind 600 Arbeiter nur teil¬

weise beschäftigt .
In der Metallindustrie ist die Arbeitslosig¬

keit im Steigen begriffen .

In Witkowitz allein wurden in den letzten
Monaten gegen 1000 Arbeiter entlasten , bei

tzkoda , Prag , Pilsen und Jungbnnzlan gegen
4000 Arbeiter .

Durch Vereinigung kamen bei der Firma Bartel¬

mus & Donath 220 Arbeiter um ihre Existenz .
Die Eisenwerke in Reudek haben 200 Ar¬
beiter entlasten , die Mannesmannwerke in

Komotau 880 , die Poldihütte dortselbst 350 ,

Schäfer und Budenberg in Aussig 300 .

Die Gießereien arbeiten mit kaum 40 Prozent
ihrer Kapazität . In den Fabriken zur Erzeugung
landwirtschaftlicher Maschinen würde der Ar¬

beiterstand um 50 Prozent reduziert .

Im Bergbau hat di « Zahl der Arbeiter seit
1929 nm 6000 abgenommen .

In allen Braun - und Steinkohlenwerken arbeitet

man mit geringen Ausnahmen nur vier bis fünf
Tage in der Woche . Im Jahre 1929 wurden

1,121 . 000 Schichten versäumt .
In der Papierindustrie wurde eine Reihe

Betriebe gesperrt . Anfang Jänner wurde die

Papierfabrik Jordan & Söhne eingestellt . 117

Arbeiter kamen um Arbeit , aber die Firma er¬

hielt vom Papierkartell rund 600 . 000 K Ent¬

schädigung .
Im April wurde die Papierfabrik in

Franzensthal mit 163 Arbeitern eingestellt ,
sie erhielt vom Papierkartell eine Entschä¬

digung von rnnd 900 . 000 K.

In der chemischen Industrie wurden in 25 Be¬

trieben 1320 Arbeiter entlasten .

Auch di « Angestellte « find von der Krise
betroffen .

Die Handelsangestellten , insbesondere in der Ko¬

lonial - , Galanterie - und Schnittwarenbranche ,
können keine Arbeit finden . Die technischen An¬

gestellten in der Metallindustrie , im Baugewerbe ,
tn der Textil - und Glasindustrie sind in unge¬
wöhnlich großer Zahl arbeitslos . In der Textil¬
industrie werden Beamte entlassen , die

20 bis 30 Jahre bei einer Firma an¬

gestellt gewesen sind . Auch in den

Banken ist es in den letzten Monaten rum

planmäßigen Abbau der Angestellten gekommen ,
insbesondere durch die Bereinigung zweier Ban¬

ken . Bei der Bereinigung zweier Banken nit

der Anglobank sind 450 Angestellte abgegangen .

Der mnerparteiliche Kamps in

Rußland .
Hintergründe der letzten

Derhaftnnge « .

( RSD. ) Dem „Sozialistischen Boten " wird

aus Moskau berichtet :

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit steht in

der Sowjetunion der Kampf der verschiedenen
Strömungen um die Muht in der Kommunisti¬
schen Partei , der sich mit unerhörter Schnelligkeit
und Schärfe entfaltet . Zum 13 . Jahrestag der

Sowjetrevolution wurde Moskau mit dem

„Krmrkheitsurlaub " Rykovs , mit der blitzartigen

Ersetzung Syrzovs durch Sulnnov und einer

Reihe ähnlicher „Stürze " der alten Größen be¬

glückt . Anderseits sind die Spalten der amtlichen

Presse voll von Berichten Wer die aus der Par¬
tei hrnausgejagten Rjutin , Nusinov , Slepkov un¬

andere „Doppelspieler " . In allen Zeitungen wer¬

den Bucharin und Genosten in rvesigen Lettern

aufgesordert , sich über die „ Belebung " der Tätig¬
keit der Rechtsoppofitwnellen zu „ äußern " .

Die Belebung ist in der Tat sehr groß ! Der¬

selbe Syrzov , der seinerzeit aus Stalins Verlan¬

gen von dem Posten des Sekretärs des Gau¬

komitees Sibirien der Kommunistischen Partei
avberusen wurde , der dann trotz des Widerstan¬
des Stalins wieder eingesetzt wurde , der sich
später zwecks gemeinsamer Unterminierung der

Stellung Rykovs mit Stalin einige , dieser selbe
Syrzov soll jetzt plötzlich seit beinahe einem Jahr
der geheime Führer der „rechten Opposition " ge¬

wesen sein , von dessen Tätigkeit tveder das Zen¬
tralkomitee noch das Politbüro irgend etwas

wußte . In seiner Wohnung wie auch in der

Wohnung des Volkskommissars für Postweje »
Antipov sollen die Sitzungen der Rjutin und

anderer „Doppclspieler " stattgefunden haben .
Die Verhaftungen und Haussuchungen sollen an¬

geblich zutage gefördert haben , daß Syrzov die

Rechten mit den geheimsten Dokumenten und

Materialien aus dem Archiv des Politbüros ver¬

sorgte , daß er eine gewaltige illegale Arbeit ent¬

faltete , ein Bündnis mit den Kaukasiern ( cs
handelt sich um den jetzt abgvsetzten , wenn nicht
gar verhafteten Lominadse und seine Freunde )
geschlossen und fogar den Volkskommissar für
Arbeiter - und Bauernkontrolle Ordshonikidse „ in
die Affäre " hineingegogen hätte .

Die „kampfbegeisterte Jugend " verliert nach
der zynischen Erklärung der GPU . die Sclbst -
bcherrschung urid läßt es zu wilden Exzessen
kommen . Ko ist der später nach dem Prozeß

der 48 Schädlinge Hingerichtete Wojloschnikov ,

ehemaliger sozialdemokratischer Abgeordneter der

Reichsduma von 1907 bis 1912 , in den Geheim¬
kammern der GPU . unmenschlichen Mißhand¬

lungen unterworfen worden . Es wird berichtet ,

daß die Häftlinge der GPU . in „ Heißkammern "

eingesperrt werden , bis sie das Bewußtsein ver¬

lieren , daß besondere Zellen ohne Licht und Lüf¬

tung eingerichtet werden , in denen man weder

stehen noch gehen kann , und daß die Verhafteten

ununterbrochen , geradezu am laufenden Baud ,

vernommen werden .

Die ftanzöfische soziattstische Frattion
gegen die MilttiKkredlte

Paris , 21 . November . Die soziaWische Kam -

merfraBtion hat beschlossen, gegen die von der

Regierung ängefordevten MKrtärkvedite zu
stimmen .

Lom Rundfunk .

Empfehlenswertes aus de « Programmen .

Sonntag .

Prag : 8 . 00 —8 . 40 , 10 . 00 —10 . 40 Schallplatteu -
17 . 30 —18,30 Deutsche Sendung : Oesterreichi -
sche Lyrik . 18 . 15 —18 . 25 Schallpiattrnmusik . 19 . 00

bis 22 . 00 „Traviata " , Oper von G. Verdi . —

Brünn : 10 . 00 —11 . 00 Schallplatteu . 18 . 00 —18 . 30

Deutsche Sendung : Konzertsängerin Isolde
Recht : Arien und Lieder . — Mähr . - Ostrau : 10 . 00
bis 11 . 00 Schallplatten . 16 . 00 —17 . 30 Nachmittags¬
konzert . 22 . 20 —2330 Tanzmusik . — Preßburg :
10 . 05 —11 . 00 Schallplatten . 16 . 00 —17 . 30 Nachmit¬

tagskonzert . 18 . 15 —18 . 30 Schallplatten . — Berlin :

15 . 30 Schubert - Schumann . 16 . 30 Verstorbene Künst¬
ler auf der Schallplatte . — Breslau : 16 . 25 Lieder .

16 . 50 Kindsrbühne : „ Der Verschwender " , ein Zau -

bcrmärchen von F. Raimund . — Hamburg : 19 . 30

Die Arbeiterin und der Sport . — Königsberg :
20 . 00 Chor - Konzert . — München : 19 . 05 „ Cavaller - a

rusticana " , Oper von P. Mascagni . 20 . 30 , ^öajazzo " ,
Oper von R. Leoncavallo . — Men : 11 . 05 Volks¬

tümliches Konzert . 14 . 20 „ Das Nachtlager von

Granada " , Oper von C. Kreutzer . 15 . 00 Grazer
Kendung : „ Der Barbier von Sevilla " , Oper von
G. A. Rossini . 17 . 30 Liodervorträge . 19 . 40 Avbeiter -

sympchoniokonzert . 20 . 50 Die Klassiker der Operette .
— London I : 22 . 05 Orchesterkonzert . — London II ;
22 . 05 Orchesterkonzert . — Rom : 21 . 05 „Thais " ,
Oper von Massenet .

Nehmen Sie

A LP A

Alpa - Ihre Gesundheit !

u ma ?

den Menthol
Franzbranntwein

Durch Massagen
mH dem Alpa er¬
zielen Sie grolle
Linderung . Die
schmerzenden Kör¬

perstellen brauchen
natürliche Erwär¬

mung ; diese wird
Ihnen durch den er¬
reichten besseren
Blutkreislauf zuteil .

Der „ Dräger Presse “ znr

Kenntnis !
London , 21 . November . ( Eig . Trahtb . )

Der „ Manchester Guardian " war durch einen

Sondepberichterstattm in der Lag «, den Wahl¬
terror Pilsudskis in ausführlichen Be¬

richten zu schildern und bis in «Ale EinzAheilrn
beweisen zn können .

Das groß « liberale englische Blatt schreibt
am Donnerstag in einem Leitartikel » Pilsudskis
Helfer könnten sich beglückwünschen , ste hätte »
gut « Arbeit verrichtet . Sie hätten den Willen
des polnischen Volkes gefälscht . In einem zivili¬
sierten Land « aber würben diese Wahlen für
ungültig erklärt und die Gesetzesverletzer be¬

straft werden . Aber das nicht allein Es hätten
sich bei dieser Wahl Dinge ereignet , di « in

jedem anständig regierten Lank « als gemeine
Berbrechen vor den Strafrichter kommen
würden . Wenn sich Pilsudski « ine Majorität
im Parlament hätte schaffen wollen , so hatte er

jeden Grund , zufrieden zu sein . Wenn es aber

seine Ansicht war , dem Ausland zn beweisen ,
daß er das Vertrauen deck Volkes besitz «, so sei
ihm dieser Versuch mißlungen .

Der „ Manchester Guardian " zählt dann

auf , wie dieses Wahlresnltat zustande gekommen
ist , durch Blut , Terror , Erpressungen , Verhaf¬
tungen und Einschüchterungen der Bevölkerung
und vor allem der Minoritäten . Dies « Wahlen ,
so sagt das Blatt , seien nicht nur ein Be¬

trug für Polen , sondern auch für die Nach¬
barländer . Namentlich auf Deutschland müsse
die Behandlung der deutschen Minoritäten ver¬
bitternd wirken und infolgedessen sei auch an
« ine deutsch - polnische Verständigung nicht zu
denken .

So lange Polen seine Minderheit
t e n derart unterdrücke » so lange
könne es keine freundschaftlichen
Beziehungen von seinen Nachbarn er¬
warten und so lange Polen von feindlichen
Staaten umgeben sei , werd « es sich keinen

Augenblick sicher fühlen können . Ein Ost -
lokarno könne Polen nur durch « ine eigen «

Jnlandspolitik gewinnen .

Wie die polnischen Arbeiter
wirklich denken !

( I . I . ) Die Wahlen der Vertrauensmänner
in der Fabrik Westen in O l k u s z ergaben vor
drei Wochen einen Sieg der Klasscnkampfgewerk -
schaft der Metallarbeiter . Mit diesem Ergebnis
unzufriedene „ Revolutionäre Fraktion " ( Regie -
rungssozialssten ) verlangten die Annulicrung der

Abstimmung . Die neuen Wahlen brachten einen

noch größeren Sieg der Gewerkschaft . Letztere
bekam vier Mandate , die Regier nngsso -
zialisten gingen leer aus .

Das gleiche Ergebnis brachten die Wahlen
der Vertrauensmänner im Bergwerk Miwka bei
K a t t o w i tz. Auch hier bekam die Klassenkampf¬
gewerkschaft alle vier Mandate , die Regie¬
rungssozialisten gingen wieder leer aus .

So fallen eben freie Wahlen in Polen ans .
Kein Wunder , daß Pilsudski und seine Maffia
freie Wahlen zum Sejm mit allen Mitteln des

Schreckens verhindern .

Papierene Beschlüsse
Genf , 21 . November . Im vorbereitenden

Abrüstungsausschuß wurde bei Behandung der

Heeresausgaibcn beschlossen , daß sich die vertrag¬
schließenden Staaten verpflichten müssen , die

Hoeresausgaben zu begrenzen und , wie es in
einem französischen Zusirtzantvag heißt , „s o
bald wie möglich " herabzusetzen . Gras
B e r u st o r f s hat in einer kurzen Erklärung
nochmals darauf hmgewiesen , daß das Zick
einer wnNichen Abrüstung nicht erreicht werde ,
wenn man sich auf die Begrenzung der Hseres -
ausgaben beschrärrke . Diese müsse vielmehr von
einer direkten Herabsetzung der

Effektivbestände und besonders des
MateriM begleitet sein .
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Tagesnemgleiten .
Vas Neueste aus dem republikanischen

Prager Pressebüro .
Gestern war ' s die Kanalräumersgattin , heute

sind ' s gekrönte Häupter . So verlangt ' s die De¬

mokratie . Und ein objektives , der reinen Bericht -
erstattung dienendes Pressebüro meldet Wichtiges
eben auch von Königen . Oder ist das folgende viel¬

leicht nicht wichtig ?
Bagdad, , 21. November . ( Reuter . ) König

F a i s a l ist auf einem britischen Flugzeug nach

Alexandria geflogen , wo er sich an

Bord eines Schiffes begeben wird , um

nach der Insel Cypern zum Besuche seines
kranken Vaters König Hussain zu

fahren
Die Leser sämtlicher Tagblätter in der Tsche -

flowakei werden erleichtert aufatmen , denn es lag
wie ein Alb auf ihnen , daß sie ein paar Tage ganz
ohne Nachricht über die Majestäten Faisal und

Lussein geblieben waren . . .
Versteht sich, daß ein Pressebüro , das dem

Königshaus in Irak solch notwendige Aufmerk¬
samkeit schenkt , auf die bedeutsamen Dinge in

Herrscherfamilie des bundesgenössischen Rumä¬

nien schon gar wie ein Haftelmacher aufpatzt .
Drum eben erfahren wir , noch nicht ganz beruhigt
über das Befinden S . M. Hussein , folgende er¬

schütternde Nachricht aus Bukarest :
Paris , 31 . November . Blättermeldungen

aus Bukarest zufolge ist König Carol an

einer leichten Verkühlung erkrankt ,
er konnte jedoch gestern noch die ange¬
kündigten Audienzen empfangen .

Ja , wozu hätte das Pressebüro einen von den

Tagblättern bezahlten Berichterstatter in Paris ,
wenn es nicht auf diesem kürzesten Wege erführe ,
daß der Carol das Husterl hat !

vrab in de « Wellen

Deutscher Schoner mit zwölf Mann in der

Nordsee «ntergegange » .

Hamburg , 21 . November . Der seit mehr als

einer . Woche überfällige Altoner Motor¬

schoner „ Stralsund " ist , wie jetzt ange¬
nommen werden muß , in der vergangenen Woche
während der über der Nordsee herrschenden
schwerenStürmeuntergegangen . Der

Motorschoner war in Rostock erbaut und erst i »

diesem Jahr « in Fahrt gesetzt worden . An Bord

fcranb sich eine Besatzung von zwölf Mann unter

Führung ' des Kapitäns Kurt Fischer . Das große
Rettungsboot des Schoners wurde ver -

ganaenen Sonntag auf Sylt angetrieben .
Es läßt sich leider mit Sicherheit vermuten , daß
di « gesamte Besatzung den Tod in den Wellen

gesunden hat .

Unmenschliche Sltern .
Ein Geisteskranker elf Jahre ans dem Dachboden

eingesperrt .

Säckingen , 21 . November . In der kleinen

Gemeinde Herrischrk ^ d entdeckte die Gendar¬

merie in der Dachkammer des Webermeisters
Dietsche einen 28 Jahre alten , total verblödeten
und heruntergekommenen Menschen , der kaum

sprechen konnte und nicht mehr als fünfzig Pfund
wog . Der Mann erlitt vor elf Jahren einen

Unfall und war seit dieser Zeit geisteskrank .
Die Geschwister , die mit dem Bruder nicht in

einem Zimmer wohnen wollten , schafften ihn in

die Bodenkammer , die er seit dieser Zeit nicht
mehr verlassen hat . Er wurde von fernen Ge¬

schwistern nur äußerst notdürftig mit Lebens¬

mitteln versorgt , wahrend sich die Eltern um ihn

überhaupt nicht kümmerten . Sein Vater hatte ihn
z. B. über drei Jahre nicht mehr zu Gesicht be¬

kommen . Der Vater wurde verhaftet .

.
Conradi « Kreutzer .

Ium 150 . GebnrtStag « d« S Komponist ««
am 22 . November .

Es ist das tragisch « Schicksal der kleinen Künst¬
ler , dah die Kunst ihrer großen Zeitgenossen sie er¬

drückt . Sie werden daher morst schon zu ihren Lob -

zviten wenig beachtet . Die Zeit aber als schonungs¬
loseste und unbarmherzigste Kunstrichtevm erkennt

ihnen schließlich sogar ihre kleinen Verdienste ab

und verurteilt sie zum Lose des Bergeffenwerdens .
Rur die großen schöpferischen Talente bleiben zeitlos
bestehen , die kleinen müssen froh sein , wenn ihnen

Wenigstens die Geschichte irgendein kleines Plätzchen
der Erinnerung widmet .

Ein Beispiel des der Zett zum Opfer gefallenen
Künstlers ist auch Konradin Kreutzer , der

am 32 . November 1780 zu Meßkirch in Baden ge -

bovene deutsche Musikromantiker . Honte
nahezu ganz in Vergessenheit geraten , hat er doch

zu feinen Lebzeiten durch seine Tonkunst die Auf -
Ntevkfamkeit aus sich zu lenken vermocht , hat er um

seine künstlerische Person und seine Musik einen an¬

sehnlichen Kreis von Freunden mid Verehrern zu

bilden verstanden . Auf einem einzigen Gebiete seines

tonkünstlerischen Schaffens ist ihm das Schicksal des

gänzlichen Bevgessenwerdens erspart geblieben ; aus

dem der Männerchorkomposition . Bon

seinen 15V vierstimmigen Chorliedern haben sich

etliche auch haute noch im Schoße der Gesangvereine

lebendig erhalten . Chöre wie . „ Das ist der Tag des

Herrn " ( „Schäfers Sonntagslied ") , die beiden . Ka¬

pellen " 0,Droben stehet die Kapelle " und ,MaS

schimmert dort auf dem Berge " ) , „ Verglüht sind

schon die Sterne " , „Abentdseier", „Frühling - nahen ",
„Lickbesbann " . werden haute noch immer gern ge¬

sungen und gehören zum nicht zu missenden Lieder¬

befitz der meisten Männerchorvereine . Einzelne

Herr Baxa sägt de « Ast ab ,
aus dem er fitzt.

Man weiß , daß der Herr Baxa ein gewaltiger
Ruser im Streite für den „tschechischen " Charakter
der Stadt Prag ist . Es verdient übrigens bei

dieser Gelegenheit festgehalten zu werden , daß sein
tschechisches Ang und Ohr nur von deutschen
Plakaten und deutschem Reden beleidigt wird : di «

riesigen Kinoplakat « in englischer oder französi¬
scher Sprache , die oft ganze Straßenzeilen lang
aufgehängt sind , gehören anscheinend zum tschechi¬
schen Bild der Stadt Prag , ebenso wie die vielen

Rvbes — Modes , Fourrures , Restaurants fran -
caises und manche andere mehr . Ebenso hat der

oberste Verwalter der Stadt Prag wenig gegen
die amerikanischen und französischen Tonfilm «,
desto mehr aber gegen die deutschen .

Aber Herr Baxa wird nicht von der Stadt

Prag und ihren Einwohnern bezahlt , damit er

sich chauvinistisch aus toben kann , sondern er

soll eben di « Stadt verwalten . Und

dazu gehört vor allem auch Geld . Eine nicht
unerhebliche Einnahmequelle der Stadt ist die

LustbarkeitSabgab « . Diese hat 1828 in

ganz Groß - Prag 20,816 . 748 K erngebvacht , 1830

aber in den ersten zehn Monaten in den inneren

Stadtbezirken I . —VII . allein bereits 18,500 . 848
Kronen , so daß also mit einer Erhöhung um 40

bis 50 Prozent gerechnet werden kann . Diese
Erhöhung stammt aber nicht aus den Ertragnissen
der eigentlichen Luxuslokal «, sondern man rechnet ,
daß etwa 60 Prozent der ganzen Abgabe von den

Tonfilmkinos ausgebracht werden . UiK da

das beste Geschäft ans dem deutschen Ton¬

film kam — man frage nur bei den Kinobesitzern
nach , wie ,/glänzend " die Geschäfte in der Angst -
und Trotzperiode gingen — so hat Herr Baxa mit

seiner Billigung der chauvinistischen Hetze' die

Stadt Prag um ganz ansehnliche Beträge ge¬

bracht » die sein Gehalt wahrscheinlich um ein

Mehrfaches übersteigen .
Oder eine andere Sache , die den Geschäfts¬

leuten Prags und damit auch den Stadtfinanzen
nicht gleichgültig ist : der Fremdenverkehr .
Bon Jänner bis September haben dieser Jahr
80 . 148 Fremde Prag besucht gegen 35 . 106 im

Vorjahre . An dem Ausfall hat Amerika mit rund

1200 Personen teil , England mit 600 , Frankreich
mit 500 , Polen mit 700 , Jugoslawien mit 200

usw . ; dagegen ist der Anteil Deutschlands von

33 . 683 aus 35 . 376 gestiegen . ES wagen also di «

Deutschen mit rund 40 Prozent zum Prager

Fremdenverkehr bei , mit den 12 . 263 Oester¬

reichern rund 53 Prozent , demnach weit mehr
als die . Hälfte . Es kann ja auch gar nicht ander -

fein , da es sich um unsere nächsten Nachbarn
handelt . Ihr Anteil wäre wahrscheinlich noch viel

größer , wenn sie sich hier Wohls,ühlen könn¬

ten , wenn sie nicht Angst haben müßten , daß ihre
Unterhaltungen als „ provokaee " ausgesaßt wür¬

den . Sie verdienten auf alle Fälle größere Rück¬

sicht als die Franzosen und Engländer , deren Be -

fucherzahlen herzlich wenig in - Gewicht falle «
und noch dazu sinken .

Die „ Rar . Listh " beklagen den Rückgang des

Fremdenverkehre - und führen ihn auf ungenü¬

gende Propaganda zurück . Mag sein . Aber die

Wirkungen selbst dieser ungenügenden Propa¬
ganda haben zum mindesten in Deutschland und

Oesterreich eben di « „ Rar . Listh " und der Herr

Primator Baza in nicht geringem Grade aufge¬

hoben . I . D.

Doppelmord del Pilse « .

Pilsen , 21 . November . I « der Nacht auf
heute drangen unbekannte Täter in der Gemeinde

Nemanitz bei Taus in die Wohnung des Bürger¬
meisters und Gasthausbesitzers Franz Hosfrn -
ger ein , den sie mit einem stumpfen Gegenstand
ermordeten . Dann schafften sie seine Frau auf
die gleiche Weise aus der Welt , raubten einen

unter - ihnen haben durch ihre schlichte Volkstüm¬

lichkeit und melodische Schöicheit fast die Bedeu¬

tung von Volksliedern erlangt . Man mag diese
typischen Liedertafck - Chöre heut « immerhin gering¬
schätzig ansehen , weil die Kunst des Männergesan¬
ges andere Richtungen angenommen und höheren
künstlerischen Zielen sich zugcwendet hat und weil

der Sinn für die Romantik und deren Gefühls »
betonung nicht mehr recht Platz hat in unserer ma¬

terialistisch veranlagten Zeit . Aber man darf nicht
vergessen , welch tiefen Eindruck diese Lieder zu ihrer
Zeit , im Zeitalter der Romantik gemacht haben , wir

notwendig sie waren in der Entwicklung der

Männerchorgesangükunst , die zu Kreutzers Zeiten
kaum über ihre primitivsten Anfänge hinaus gedie¬
hen wär . Schon musikhistorisch betrachtet können

die Mannerchöre Kreutzers Anspruch aqf Beachtung
erheben , Anspruch darauf , nicht vergessen zu werden

und auch heut « noch in den Chorprogrammen der

Sängerkonzerte zu erscheinen . Denn ahne sie ist di «

Entwicklung des deutschen Männerchore - und Män -

nerchorliedes undenkbar ; sie sind ein notwendiger
Glied in der Geschichte der deutschen
Männerchorgesangskunst . Wer Karl Mart «

von Weber in der Geschichte des deutschen Män -

nerchorlicdeS nennt , darf . auch Conradin Kreutzer
nicht vergessen . Ausgezeichnet hat der Kulturhisto -
riker Wilhelm Heinrich Riehl in seinen „Musika¬
lischen Eharakterköpsen " ( 1879 ) Kreutzers Verdienste

um die deutsche Ehorkompositiou gewürdigt : „ Aus
»dem Gewirr der bunten Zanberwslt , welche die Ro¬

mantik aufgeschlossen , griff Kreutzer das einfache
Lick ) heraus , gemischt auS jenen Anklängen nnd

jenem Grnndton einer zerfließenden , sentimentalen
Sehnsucht , wie dies Weber in seinen basten Stun¬

den vovgebildet . " Wir wissen aus der Geschichte des

deutschen Männerchorliedes , daß dies « Kunstgattung
als selbständig auftretendcr Faktor außerhalb der

Oper bei den schaffenden Tondichtern nie tu besim -

größeren Betrag und ergriffen die Flucht . Die
Gendarmerie aus Taus und Umgebung hat die
Nachforschungen eingeleitet .

Derüftei « ft « r - .

Budapest » 21 . November . In UjPest ist das
Gerüst an einem mehrstöckigen Neubau aus bisher
unbekannten Ursachen eingestürzt . Die auf dem

Gerüst arbeitenden 24 Arbeiter stürzten in den
Kellerraum und wurden sämtlich verletzt . Sieben
Arbeiter wurden mit schweren Verletzungen in
das Krankenhaus gebracht .

Spionenschicksal . Vor dem Bezirksgericht in

KattoWitz fand gestern die Gerichtsverhand¬
lung gegen den ehemaligen Konfidenten der pol¬
nischen Kundschafter -Abteilung Stanislaus
Bartusz statt , der seinerzeit in D e u t s ch l a n d
verhaftet und wegen Spionage zu zwei Iah .
ren Kerker verurteilt worden war . Bartusz
hatte sich im Gefängnis in Deutschland bereit er -
klcirt , wichtige Mitteilungen über die Organisa¬
tion des Polnischen Kundschafterdienstes zu
machen . Tatsächlich wurden Bartuszseitens der

deutschen Gerichtsbehörden für seine Mitteilungen
Begünstigung bei der Abbüßung seiner Gefäng¬
nisstrafe gewährt . Auf Grund der Mitteilungen ,
di>j Bartusz den deutschen Behörden gemocht hatte ,
wurden zahlreiche Personen in Deutschland ver¬

haftet und unter Anklage der Spionage gestellt .
Nach Verbüßung seiner Strafe in Deutschland
kehrte Bartusz unter fremden Namen nach Polen
zurück , wurde später hier verhaftet und jetzt zu
sechs Jahren Gefängnis verurteilt .

Eröffnung des vorbereitungsjahrganges der

tschechischen Arbeiterhochfchul «. Am 20 . Novem¬
ber wurde im Präger Gewerkschaftshaus der

Vorbereitunaslehrgang der Arbeiterhochschule
durch den Vorsitzenden der Gewerkschaftszen «
trale V. Nömeöek eröffnet . Der ein halbes Jahr
währende Lehrgang erfaßt die Darlegung und

Begrüiwung des neuen sozialdemokratischen Pro¬
grammes ( Vortragender Gen . I . S t i v i n) , die

Geschichte der Arbeiterbewegung im 18 . Jahr¬
hundert ( über die Gen . B. Patzak vorträgt )
und die Grundprobleme des Sozialismus ( Vor¬
tragender Gen . Stolz ) . Mit der Schule ist
ein « Redncrschnle und ein journalistisches Se¬
minar verbunden . Durch diesen Lehrgang er¬

fährt die Schule , welche von der Zentrale der
Arbeiteralademie unterhalten wird , eine wesent¬
lich « Erweiterung .

Sturm über Eger . Das Egerer Gebiet
wurde Donnerstag nachts von einem schwere »
Sturmwetter und Wokkenbruch betroffen . Im
Stadtgebiet und in der Umgebung wurden viele

Schäden an Dächern und durch Bamnbruch an¬

gerichtet . Di « Eger führt Hochwasser . — Die

Egerer Erdbebenwarte verzeichnete gestern um
3 . 08 Uhr in Erdbeben , das um 8 . 07 Uhr « inen

Ausschlag von 0. 2 Mttlimeter «reicht ». Der
800 Kilometer entfernte Herd dürfte im Süd¬

alpengebiet bezw . aus dem Balkon liegen .

Autotod . Donnerstag nachts wurde in der

Pflastergasse in Prag die 56jährige Gattin
der Prager Advokaten Dr . Viktor Teytz , von
einem Personenauto überfahren . Frau Teytz er¬
litt furchtbare Verletzungen , so daß sie im Kran¬

kenhaus auf der Klinik Jirüsek einer sofortigen
Operatton unterzogen werden mußte . Vor Mit¬

ternacht erlag aber Frau Teytz ihren Verlet¬

zungen . Gegen den Lenker des Autos , dem der

Führerschein beschlagnahmt wurde , ist das

Strafverfahren eingeleitet worden .

Groß « Diebstähle von Eisenabfällen beim

Schreckenstriner Stauwehr . Ein « DiebSbande hat
auf dem ausgedehnten Bauplatz des Schrecken -
steiner Stauwehr - , wo große Dttngen von Guß¬
eisen, Eisenbestandteilen etc . , ausgestapelt sind ,
große Entwendungen gemacht , wobei sie sich den

Umstand zunutze machten , daß der Bauplatz
wegen seiner großen Ausdehnung nicht überall

gleichermaßen entsprechend bewacht werden kann .
In der Nacht führten di « Diebe das gestohlene
Eisen auf Lastautomobilen fort . Sobald der
Verlust d « S gestohlenen Mattrials festgestellt
wurde , wurde sofort die Untersuchung ringe -leitet . Die Täter wurden Donnerstag nachts
ertappt und den großen Diebstählen em End «
gemacht .

Ausgrabungen an » de » Xl . Jahrhundert in
Preußisch-Schlesirn . Auf der Schloßinsel zu Op¬peln werden unter amtlicher Oberaufsicht Aus¬
grabungen gut erhaltener Holzbauten vorgenommen ,die aus dem XI . Jahrhundert stammen. Es wur¬den auch zahlreiche Gegenstände auSgegraben , die
großen historischen Wert besitzen , so z. B. Holz¬gesäße , Holzwvrkzouge, Bronzeplatte « u. a. Es
scheint jedoch, daß sich unter der entdeckten Schichtenoch eine bessererhaltene zweite Schicht bofiudet , dieälteren Datums ist. Es wird angenommen , daß in
Oppeln vielleicht das erste chr »istkiche Zen¬trum in Schlesien aufgefimden wurde und
daß die Ausgrabungsstätte nicht nur ein hervor¬ragender Verwaltungszentrum der damaligen Kul¬tur darstellt , sondern daß eS sich hier auch umeinen wichtigen Handelsknotenpunkt der
damaligen Zeit handelt . Den Mittelpunkt dieserneuentdeckten mittelalterlichen Siedlung bildet «
wahrscheinlich eine Kirche, die von einem Friedhofnursäumt war . Die Kirche ist zwar nicht erhalten ,doch wird diese Annahnie durch die Auffindungeiniger Holzsärge bestärkt.

Bei den Aufräumnngsarbeiten aus der Zeche„ Anna N " in Alsdorf trat DonnrrStag ein Mon¬teur zu nahe an den Schachtrand heran . Dadurchkam die Erde unt « ihm ins Rutschen Mw erstürzte in den Schacht . Er erlitt bei dem Sturzso schwer « Verletzungen, daß « bald darauf starb .Die AiufräunmngSarboitrn nehmen ihren Fortgang .Man ist noch immer mit der Freilegung des Beleg «schastSgebäudeS beschäftigt, und auch untertags gehendie Arbeiten rüstig voran . Di « Benzollokomotive istzwar noch nicht frckgelegt, wohl aber «in Teil desZuges .
Riesiger Heroinschmuggel nach China . I »Shanghai wurde an Bord des Dampfer -„Cracovia " durch Zollbcamtt eine WachS -l a d u n g beschlagnahmt, die den Beamten ver¬dächtig vorkam . Tatsächlich fand man bei mittAnalyse dieses Wachses in demselben Heroin , doseinen Wert von mehr als einer Millionmexikanische « Dollars darstellt «. ES ; ftdies bereits da - drittemal , daß im Verlaufe vonbloß 11 Tagen derartige Schmuggelaktionen auf¬gedeckt wurden .
Die englische Fliegerin Miß Bruce , die , wiegemeldet , am 34. Oktober in England zum Flugnoch Japan startete , ist von Söul ( Korfa ) kom¬mend , mit ihrem Flugzeug in Osaka eingstroffenund wurde auf dem Flugplatz von einer großenMenschenmenge, unter der sich zahlreiche Vertreterder englischen Kolonie befanden, begeistert emp¬fangen .

Knapp am Tod « vorbei. Aus Karlsbad wirduns berichtet : Ein aufregende- Erlebnis hatte derLenker eine - Personenautos in der Nähe de « Toll¬witzer BahnhofrS . Er nähert « sich um dir fünfteMorgenstunde in sehr schneller Fahrt einem Bahn¬übergang nnd vermocht«, als er im letzten Augen¬blick wahrnahm , daß die Bahnschranken herabgelasscnWarrn , da - scharfe Tempo nicht mehr genügend hrr -abzumindern , so daß der Wagen di « erste Bahn¬schranke durchschlug und auf - em Bahngeleise blieb -Der Bahnwächter sah, daß der gleichzeitig heran¬brausende Lastzug da - Auw zermalmen mußte ,wen « e » nicht gelang, eS im Bruchteil einer Minutevom Bahnkörper zu entfernen , sprang auf denChauffeur zu und schrie ihm zu , Vollgas zu geben .Der Lenker tat die - und - er Kraftwagen durchbrachauch den zweiten Schlagbaum - es UebergangeS —im gleichen Augenblick, als der fällige Eilgüterzugvorüberbrauste. Durch die Geistesgegenwart desBahnwärters ist so ein schweres Unglück verhütetworden .

berem Ansehen stand , daß mir sehr wenige beScu

tenderc Komponisten und diese nur in ganz seltenen

Fällen auch der deutschen Männerchöre sich erinner -

ten nnd ihrer mit einem Gelegenheitschore gedach¬
ten . Um so größer ist da - Verdienst Conrodin

Kreutzers zu werten , der bewußt und mit Liebe dem

deutschen Männerchorliede einen so reichen Teil sei¬
nes tmrkimstlerifchen Schäften - widmete .

Die Werk « Conradi » Kreutzers auf ande¬

ren Gebieten - er schaffenden Tonkunst sind
heitte meistens kaum dem Namen noch noch be¬

kannt . Selbst seine «inst vielgespielte Oper „ Das
Nachtlager von Granada " ist der jüngsten
Generation nur ausnahmsweise bekannt . Und doch

ist sie ein in manchen Nummern achtunggebietendes
Werk , «in echte - Kind deutscher Romantik . Gabrie »

lens groß « Arie „ Da mir alles nun entrissen . . . "
hat man mit Recht als der Qpermnusik Karl Maria

von Webers ebenbürtig bezeichnet . Außer dem

„Nachtlager " hat Kreutzer noch an vierzig andere

Opevn und Bühnenmusiken geschrieben . Bemerkens¬

wert darunter ist die früher viel benützte Büh¬
nenmusik zu Raimunds „ Verschwen¬
der " . Daß Kreutzer lauge vor Smetana die tsche¬
chische GeschichtSheldin Libuscha für eine Oper ver¬

wendet hat , sei der Kuriosität wegen auch angeführt .
Größeren Erfolg , der sich auch in der künstlerischen
Laufbahn Kreutzer « auSwirktc , brachte ihm fein «
evste große Oper „ Konradin von Schwa¬
ben " ; sie verschaffte ihm die Ernennung zum würt -

tembergftchen Hofkapellmeister . In Wien , wo brr
Tondichter Kapellmeister am Kärnbnerthor - Theater
war , komponierte er neben dem „Nachtlager " nick»

der Musik zum „Verschwender " auch bi « erfolgreiche
Oper » Melusina " nach dem von Franz Grill¬

parzer verfaßten Libretto , dar ursprünglich für
Ludwig van - Beethoven bestimmt war . Auch «in
Oratorium „ Die Sendung MosiS " ent¬

stammt der künstlerischen Werkstatt Conrodin

Kreutzer - . Ansehnlich ist schließlich die Zahl seinerübrigen Kompostionen , unter denen « nSeptett , em Quintett , ein Klavierquartett, dreiKlaviertrios , drei Klavierkonzerte , Phantasien undVariationen für Klavier sowie viele Lieder zu nen¬nen sind. Kreutzer, der Romantiker und Lyriker ausinnerer Ueberzeugunh und Nötigung , kannte diesermusikalischen Veranlagung nach nur der kleinenKunstform recht entsprechen; für die großm Ton -schöpftmgen fehlte et ihm an der dramatischenGestaltungskraft und an der Prägnanz und Viel «seitigkeit de - Ausdruckes . Damit erklärt sich dasAbsterben seiner Opern und Jnfirumentalwerke,damit erflärt sich auch der Fortbestand gerade seinerkleinen Chorlieder . Was Kreutzer aber gerade alsLiedersänger zu sagen hatte , welche weitgehende Be¬deutung er gerade mit seinen volkstümlichen undim besten Sinne populären Chorliedern erlangtt ,zeigt die in den Bahnen Kreutzer- wandelndeLiodmufik Philipp Friedrich Silch «r - , des Statt -gartet Schülers d « S Meisters , der dasMännerchorlied zum wahren Volkslied « wandelte .
' ' Die künstlerischen und Lebensschicksale Conradi «Kreutzers waren weder verwickelt noch schwierig- Er>var der Sohn eines Müllers , studierte zuerstRechtswissenschaften, widmete sich ober nach demTod « des Vaters ganz der Musik. Schon als Zwan¬zigjähriger brachte er fei « erstes Singspiel aus di «Bühne . Aber erst mit vievundzwanzig Jahr « «nahm er gründlichen Musikunterricht bei Al¬brechtsberger in Wie» . Seine musikalischeLaufbahn führte ihn als Kapellmeister nochStuttgart , Donaueschingen , Wien , Köln , neuerlichnach Wien und schließlich nach Riga , wo er am14. Dezember 1849 im Alter von 89 Jahren starb .Hier haben ihm die dankbaren Sänger der Rigaerdeutschen Liedertafel auch em Denkmal gesetzt-

.
Edwin Jane t sch ek .
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MUMMMIt noü SÄWR
Lange Arbettszetten bedeuten Leim

heutigen Stand der Technik lür den

Unternehmer mörderische Konturrenz ?
Trotz der Wirtschaftskrise find amerikanische
Unternehmer für die Arbeitszeitverkürzung ! ,

Als sich zur «Zeit der wirtschaftlichen Hoch¬
konjunktur amerikanische Unternehmer für höhere
Löhne und kürzere Arbeitszeiten cinsetzten , quit¬
tierten die europäischen Unternehmer die Be¬

kanntmachung solcher Aussprüche durch die Ar¬

beiterpresse mit der Erwiderung : Das reiche
Amerika kann sich eine solche Politik leisten ; in
Europa liegen jedoch die Verhältnisse anders
und deshalb sind die Parolen der amerikanischen
Unternehmer in der Alten Welt unangebracht .

Heute leiden die U. S . A. in gleichem
Maße unter der Wirtschaftskrise wie die europäi¬
schen Länder . Trotzdem kommt es aber auch heute
noch vor , daß sich oberste Regierungsinstanzen
und Unternehmervereinigungen für die Verkür¬
zung der Arbeitszeit einsetzen . So sprach sich im
Monat Oktober , als die Krise ihren Höhepunkt
erreichte , eine 588 Unternehmer umfassende Ar -
beitgebervereinigung der Seidenindustrie für eine
44- Stunden- Woche ans und bezeichnete die Fünf -
Tage - Woche als „ das einzige Heilmit¬
tel " für die bestehende Ueberproduktion und
Arbeitslosigkeit. Bei einer durch lange Arbeits¬
zeit und technischen Fortschritt gesteigerten Pro¬
duktion und damit bei einer mörderischen Kon¬
kurrenz können , so heißt es , die Unternehmer
nicht mehr gewinnbringend arbeiten , „selbst
wenn die Löhne der Arbeiter noch weiter her¬
abgesetzt würden " ! Die Arbeitslosigkeit wird als
die größte Gefahr für die . . . Unternehmer
bezeichnet .

Mine Chronik .
Bon der größten Znse ' zum größten

Gemälde .
Rekord « der Materie .

Mr haben von . der Welt ein « ganz mett¬

würdige Vorstellung . Wir haben wohl gelernt , daß
dies so und jenes so sei , aber Wittlich Ahnungen
greifbare und leichtverständlichr Bilder haben wir
nicht. Wer weiß beispielsweise , daß Grönland , di «

größt « aller Inseln , neunmal so . groß ist wie

Großbritannien , nämlich 2,174 . 000 Quadratkilo¬
meter . Oder , daß sich di « längsten Brücken in
Amerika befinden , von den « » die ein «, di « zehn
Kilometer lange Knight - Aey- Brück «, . Havanna mit
Uvrilda verbindet ? Die höchste Statue steht am

«Eingang der neuen Welt " im Hafen von New
Nott, sie ist 47 Meter hoch , in der Fackel der Frei -
heitsgöttin können sich 17 Personen aufhalten . Der

größt « Binnensee ist ztveimal so groß wie England
und achthundertmal größer als der Bodensee ; « S
ist das Kaspische Meer . In Bolivien gibt cs die
höchste Gebirgsbahn , sie führt stellenweise in einer
Höhe von 4880 Metern dahin . An China gibt es
die größte , dickst« uitd höchste Mau « r , die Chinesi¬
sche Mauer . Sie ist stellewvcije bis 16 . 5 Meter
hoch, 8 Meter dick und 2450 Kilometer lang . Si «
wurde vor mehr als 2200 Jahren «» baut . In
China befindet sich auch der längst « Kanal , er ist
1854 Kilometer lang . Der Huntington - Lake- Trlnntt
in Kalifornien ist der Welt längster Tunnel , er

übertrifft den 10 760 Meter langen Simplon - Tunnel
um genau 2000 Meter . Di « Malakkastraße ist di «

längste Meeresengk, ' mit ihren 780 Kilometern ist
sie gisnial so lang wie die Dardanellen . Der Coto¬
paxi ist der höchst « Dulkan , er ist 6343 . Meter hoch
und liegt in Ecuador . Der Mounti Everest ( 8880
Meter ; ist der höchste Berg , er liegt ' in Asien . Erst
an sechster Stelle kommt der Montblant ( 4810) . An
Chile liegt der höchst « bewohnte Punkt der Erd «,
«S ist daS Urin « Felsendors Chupiquinamine in
5600 Meter : Höhe . Di « tiefste Bohrstelle befindet
sich in Oberschlesien bei dem Dorf « Czuchow , sie
geht 2240 Meter tief in die Erde hinein ; am tief¬
sten Punkt «' herrschen 83 Grad Hitze. Auf den
Sandwichinseln befindet sich der aaSgedehnrrste
Krater , er heißt Haleakala , ha » einen Umkreis von
37 Kilometern und eine Tiefe von 1200 ' Metern.
Man könnte die Stadt New Nork hineiustellcn . ' -

An England gibt cs eine Karte , die wohl. die
beste aller Karten ist . Sie umfaßt . 180 groß «
Bcgen, man arbeitete an ihr über 20 Äahre , die

Herstellungskosten gehen hoch in di « Millionen . Auf
dieser Riesenkarte ist jeder Baum , jeder Briefkasten ,
jede Eisenbahnschwelle , jedes Gartenhaus , jeder
Schleusendeckel eingezeichuel . In London gibt es

auch das größt « aller Geschichtsbücher , „ The war os
rebelliou ", 120 Bände in Lexikonformat , der Band
zu je 1000 Seiten . Zahn Meter breit sind di « an¬

einandergereihten Bände und wiegen ö Zentner .
4n Wien befindet sich daS größte Wohnhaus mit
400 Wohnungen nn- d zirka 15 . 000 Raunten . Dt »

größt « Blume wächst auf Sumatra , st « heißt
Aafflesin Arnoldi , ha » einen Durchmesser von einem

M«tcr und wiegt 15 Pfund In «inenr Venedig «
Dogenpalast befiirdet sich auch das größte GeinäLde ,
„ Das Paradies " von Tintoretto , es hat «in Aus -

maß von «lf mal 26 Metern . Die incrkwürdigste
Brück« befindet sich - in Arizona . Er ist Vie Agarer -
brück«, sie h«st «ht aus versteinerten » Holz und ist
60 Meter laug . ■ Gustav Sahl .

Das Skelett unter de » Gemüsekeller . Euren

grauenhaften Fund machte ein in der Nähe der

Pariser Markthallen etablierter Gemüsehäudtcr . Als

er in seinem Keller beim Kartofickschaufeln etwa

zehn Zentimeter tief in die Erve stieß , grub er

einige Meirschenknochen aus der Erde . Bei. weiterem

Nie wurde ein Stück echter Schicht - Seife gefunden , in welchem auch

nur die geringste Verfälschung nachgewiesen werden konnte .

Nie wurde ein einziges Stüde Wäsche durch Schicht - Seife beschädigt .

Immer ist Schicht - Seife rein , gut und unschädlich ,

denn unser Spruch steht fest :

SCHICHT - SEIFE
ist unübertroffen !

Nur echt mit Marke Hirsch .

Nachgraben förderte er ein vollkommenes mensch¬

liches Skelett ans Tageslicht , nur der Kopf blieb

unauffindbar . Bevor der Gemüsehändler seinen
Laden bezogen hatte , war in dem gleiche »» Lokal

eine berüchtigt « Berbrecherknoipe untergebracht . Dir

Polizei vermutet , daß der Mord , dessen schreckl' che
Spuren durch den Fund des Gemüsehändlers aui -

gadeckt wurden , in die entsprechende Zeit entfällt .

M Suntttonftre ttr SelMMMm .
Eichung ter AettrizitötsMler .

Frage : Wer ist verpflichtet , die

Elektrizitätszähler eichen zu las¬
sen , der Besitzer des Zählers oder

die Li chtgc » rossen schäft ?
Antwort : Die Regierungsverordnung V4M

4. Juni 1926 , S . d. G. u. B. Nr . 88 , betreffend
die amtliche Eichung von Elektrizitätszählern ,
besagt in den allgemeinen Bestimmungen , § 1,

Absatz 1 :

„ Di , Elektrizitätszähler , deren Angaben die

Grundlage für tue Berechnurig des Bettaufprei¬
ses für verbrauchte Elektrizität zwischen dem

Lieferanten und dem Konsumenten bilden sol¬
len , unterliegen der amtlichen Eichung und in

den im 8 6, Absatz 21, angeführten Fällen der

amtlichen Nacheichung . Für die Einhal -

tung dieser Bestimmung ' ist der

EigentLnter des Elektrizrtätszäh -
lers verantwortli ch" ; weiters im

Absatz 4: : -
K ,

Sie Amwesgenosftn .
« ine Tiergeschichte von I . H. Rcsntz .

Mein Hund Hercules, erzählte Gravelitze ,
war ein ehrliches und tapferes Tier , das immer

gut gelaunt war . Wir hatte « das größte Ver¬

trauen zu ihm — ja wir konnten ihn sogar mit

einem veritablen Beefsteak allein lasten .
Im Sommer 1920 wohnten wir auf dem

Lande und Herr »»les war eifrig bemüht , all « die

Ratten zu fangen , die uns den Landaufenthalt
verbittertem

Dazu schenkte » uns unsere Nachbarn noch
eine sehr schöne Katz «, die die Umwelt mit einem

wahrhaft unverschämten Blick aus ihren Mala¬
chitaugen betrachtete . .

Circe war genau so klug wie Hercules .
Da sie schlecht curpfangen wurde , machte sie
gleich einer » krummen Buckel . Diese Haltung
hinderte jedoch Hercules nicht daran , auf sie los »

zusahren , denn er war sich feiner Stätte bewußt .
Tags darauf wurde die Komödie fortgesetzt .

Hercules knurrte und Dir « machte einen krum¬
men Buckri . So ging es eine Zeitbang , aber
eines schöner » Tages wurden die beiden Freund «.
Diese Freurckschast war nicht besonders glühend ,
aber sie war sest .

Da geschah es , daß i »n Hühnerstall einge¬
brochen wurde . Mit diesem Uebel räumte Her¬
cules gar bald auf , indem er eines Tages de »
Steinmarder mit gebrochenem Hals herbei¬
schleppte . ' '

„ Die Verwendung amtlich nicht geeichter
Eltttrizitätszähler zu den im Absatz 1 aufge -
zäblten Zwecken oder solcher Eltttrizitätszähler ,
bei denen die Gültigkeit des Eichzeichens erloschen
ist, oder die wissentliche Verwendung unrich¬
tiger , wenn auch amtlich geeichter Elektrizitäts¬
zähler ist strafbar . Bei der Verhandlung über
die Strafbarkeit von Uebertretungen ist nach
den Barschriften der Arfikel VI und XV des

Gesetzes R. G. Bl . Nr . 16 - 1872 und des Ab¬

schnittes V des Gesetz - Arfikels v —1907 vorzu¬

gehen . "
Ueber die Eichung der Eltttrizitätszähler

bcstiinmt 8 6 - 21 :

„ Die Gültigkeit der amtliche »» Eichung er¬

lischt stets nach fünf Jahre »», vom Datum des

Eichscheines angerechnet . Die Gültigkeit der

Eichung erlischt ferner auch bei jeder Beschädi¬
gung des ElektrizitätszählerS und bei jeder Ver¬

letzung der amtlichen Eichzeichen ( Plomben ) und

8 8 - 1 : „ Sobald die Gülfigkeit der amtlichen

Eichung der Eltttrizitätszähler erlischt , müssen

dieselben aus dem Netze auSgeschalten und durch
andere mit einem gültigen Eichstempel versehene

ersetzt werden . "

Es unterliegt also keinem Zweifel , daß der

Besitzer des Elektrizitätszählers verpflichtet
ist , für die rechtzeitige Eichung des - Zählers
Sorge zu tragen . Er ist auch für die Folgen
verantwortlich , die aus der Nichtbeachtung die¬

ser Regierungsverordnung entstehest . . —jL

Seit jenem Tage war der Hühnerstall außer
Gefahr , dafür wurde aber die Speisekammer in

Angriff genommen . Diese lag am Ende eines

langen Ganges . Die Tür war nicht verschlossen ,
aber sie ging von selbst vermittels einer lomgen
Feder zu . Man sollte es einfach nicht für Mög¬
lich halten , daß irgendein Tier dazu imstande
war , diese Tür zu öffnen , denn dazu waren

wittliche Gewandtheit und gute Kräfte erfor¬
derlich .

Erst verdächtigten wir Circe , denn Katzen
sind ja Pfiffig , aber selbst wenn Circe auch ein

Genie an Erfindungsgabe war — ihre Kräfte
» Paten nicht ausreichend , um »nit der Feder
zurechfzukornmen .

Indessen verschwanden ein Stück Schwctne -
fleisch und eine Wurst .

Ich hätte ja ein neues Schloß an der Tür

anbringen können , aber der Fall interessierte
mich . ' Nunmehr verwahrten wir dort nur »roch
Reste . Der Zufall kam mir zu Hilfe : Als es

eines Tages recht neblig » var und ich durch den

Garten spazierte , blieb ich Plötzlich vor einem

kleine »» Gitterfenster steh «»», von dem aus n » an

in den Gang sehen konnte . Dieses Gitter ver¬

barg mich .
Als ich in den Gang blickte , sah ich Circe

des Weges schleichen und Hercules folgte ihr
auf den Hacke ». An der Speisekammertür blie¬

ben sie stehen und öffneten dieselbe mit großer
Gewandtheit .

Hercules setzte sich auf die Hinterbeine und

legte die Vorderpfoten auf di « Türklinke . Er zog
die Tür auf . Circe schlupfte hinein und sam -

verlchtrlaal .
Kriegsdienstverweigerer .

Bor dem Brünner Divksioüsgerichte ■ wurde

nunmehr die Verhandlung über einen Fall zu Ende

geführt , der die Oeffentlichkeit sicherlich interessieren
dürft «.

Angeklagt war der 31jährige Franz Milek
aus einem Otte bei Oderberg wegen Verbrechens
der Subordinationsverletzung . Milek ist ein soge¬
nannter Kriegsdienstverweigerer , das heißt , er ge¬
hört zu jenen Leuten , deren Ueberzougung »hnen
verbietet , eine Waffe zur Hand zu nehmen . . Die
aktive Dienstzeit führte Milek am 1. Oktober 1921
korrekt zu Ende , da er zwar schon damals Kriegs »
dienstdevweigerer war , diese Ueberzeugung in , »hin
aber noch nicht tief « Wurzeln gefaßt hatte .

'
Am

18 . August 1988 wurde er zur Waffenübung ein¬
berufen und da lehnt « er es kategorifch ab , eine
Waffe zu tragen . Sieht Untettommandant teilte >hn
auch unter Berücksichtigung dieses Umstandes zum
Dienst ohne Waffe «in . Am 18. August 1930 rück : «
Milek zur neuerlichen Waffenübung ein . Da ev
auch diesmal daS Waffentragen ablehnte , aber auf
einen weniger loyalen Kommandanten stieß , wurde
er wegen Verbrechens der SuboidinationSverlctzung
vorS Militärgericht gestellt . Die erste Hauptocr -
handlung fand am 24. Oktober 1930 statt , wurde
aber auf Antrag des Verteidigers Dr . Groag zum
Zweck « der Feststellung deS Privatlebens des An¬
geklagte »», insbesondere ob es richtig sei, daß et seit
mehreren Jahren abstinent gelebt , nicht geraucht
und nur vegetarisch gegessen habe , vertagt . Die
Richtigkeit dieser Aeroben ist dann in den Berichten
der Ortsbehörden zur Gänge bestätigt worden . -

Am vergangenen Donnerstag fand nun - vor
dem hiesigen Divisionsgerichte die zweite Haupwer »
Handlung statt . Auf di « Frage des MMäranwaltS ,
ob er sich die Sache überlegt habe und ob er nun -
mehr , im Fall «, daß er freigriassen würde , gewillt
sei, eine Waffe zu tragen , antwortete Milek , daß
er um nicht - in der Welt von feiner festen
Ueberzeugung abzubringen sei . Der Militäranwakt

beantragte Verurteilung des Airgeklagten , weil rr
sich durch seine Weigerung des WaffentragenS des
Verbrechens der Subordinationsverletzung schuldig
mache . Di « Hebung mit der Waffe sei eine Vor¬

bereitung für den Kriegsdienst , der sich jeder Soldat
auch gegen seine Ueberzeugung unterziehen müsse .
Da die Psychiater Milek für geistig gesund erklärt
hatten , bestehe kein « Voraussetzung fiir StrafauS -
schluß . ( Man hat also den Angeklagten aus seinen
Gesundheitszustand untersucht , weil man beim
Militär di « Meinung zu vertreten scheint , daß , wer
seine lleberzaugung konsequent verficht , ein Narr
sei « müsse ! )

Verteidiger Dr . Groag vettangte Freispruch
des Angeklagten und begründete dieses Verlange » »
darnit , daß es sich hier um einen Menschen Hansl «,
der für seine Ueberzeugung doch nicht gestraft wer¬
den dürfe . Es handle sich um einen ungewöhnlichen
Menschen und eS muffe hier auch ein ungewöhn -
licher Maßstab angelegt werden . Auch nach dem
Militärstrafgesetz sei der Freispruch gegeben, da der
Angeklagte unter einem unwiderstehlichen Zwange
gar nicht anders handeln konnte . Als Grundlage
für die Beurteilung , dieses Falle ? zitierte Doktor
Groag einen Ausspruch des Präsidenten Masaryk ,
nach welchem „die Freiheit des Gewissens , die
Toleranz , die Anerkennung des Guten und Besseren
nicht nur kodifiziert , sondern auch praktisch in allen
Zweigen deS öffentlichen Lebens vertvlrklicht werden
muffe " .

Nach kurzer Beratung verkündete der Bor »
sitzende des Militärgerichtes , Major Pokorny ,
das Urteil , noch welchem Milek des Verbrechens
der Subordinationsverletzung für schuldig erkannt
und zu zwei Monate « schweren Kerkers
verurteilt wurde . Die Strafe wurde als durch di «

Untersuchungshaft verbüßt erklärt . Der Militär¬
prokurator meldete gegen das Urteil Berufung an
und beantragt «, den Angeklagten weiter in Haft zu
behalten . Die hierauf zusammengetretene RatS -
kammer schloß sich den plausiblen Vorstellungen des
Verteidigers , daß hier kein Grund für die7weitere

Inhaftierung Mileks vorhanden sei, an und dieser
wurde auf freien Fuß gefetzt .

»nelte einen lleirren Vorrat von Fleisch, : Käse
und Kuchen zusammen . Währenddessen ließ Her¬
cules die Tür zufallen . Später öffnete er sie
wieder , und dann teilten die beiden Räuber die
Beute . .

Ich bin begierig zu erfahren , ob Sie die

Einzelheiten dieser wahren Geschichte wirklich
verstehen .

Hercules hatte ganz entschieden ein schlechtes
Gewissen . Niemarrd kann mich von der Erkennt¬
nis abbringen , daß eS Circe war , die ihn bet *
führt hatte . Die beiden Schuldigen spielen ihre
bestimmte Rolle .

Ich sehe in bitter Geschichte ein besonderes
tierpsychologisches Ereignis , was um so inter¬
essanter ist, da es sich »n diesem Faste um zwei
so verschiedenartig « Tiere handelt , wie Hu»id und

Katze .
„ Straften Sie die Tiere ? " fragte Jam -

bloux interessiert .
„ Ja , — darauf können Sie sich verlassen .

Erst machte ich mich bemerkbar , indem ich a»i
die Scheibe klopfte . Die Dieb « entflohen , nach¬
dem sie rnich ettannt hatten .

Hercules wurde verprügelt . Circe wurde in
einen dunklen Raum eingesperrt , wo sie zwei
Tage lang fasten müßte .

Niemals habe ich bemerkt , welchen Eindruck

diese Maßregelung auf Circe nrachte , aber Her¬
cules war unter Garantie so beschämt über

seine Ha»»dluug — und — er wurde genau so
ehrlich wie ehedem .
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Kunst Md Willen .
Tschechisches Kunstleben .

Der Verein für moderne M u s i k

brachte die - mal mir ein , einziges interessantes Aerk :
die Jäzzsonate ( Hot ) von E. Schulhof ; das

schmissige Musikstück gefiel durch die virtuose Be¬

herrschung der - Klangmöglichkeiten des Saxophons
und des synkopierten Zwei - Viertel - Rhythmus . Die

tschechische Philharmonie hatte mit dem

zweiten Malko - Konzert großen Erfolg , trotzdem auch
diesmal das Programm nur altbekannte Stücke -

Egmont - Ouvertüre und 5. Symphonie Beethovens ,
die Flohlieder von Beethoven , Berlioz und Muf -
sorgflys — enchielt . Als erste Veranstaltung der

heurigen N. o v a k - Feiern hörte man sein Opern¬
melodram „ D,t u r m" , das in acht Vokalsatze ge¬
teilt ist, die durch programmatische Zwischenspiele
verbunden sind ; Novak, . seit jeher em musikalischer
Grübler und romantisch veranlagter Träumer , ver¬

sucht eine Darstellung natürlicher und seelischer
Stürme zu , geben , besonders gefiel ein Liebeslied
und die Sgene unter den „ Sternen des Meeres " .

Auch die tschechischen Theater leiden nicht an

übermäßiger Vorliebe für fortschrittliche , moderne

Geisterrichtungen . Ehrliche und ynerkennenswerte
Arbeit leistet heuer die Arbeitsgemeinschaft des

Weinberger , Stadttheaters und der

K a m m e r s p i e l e. Trotz empfindlichen Abgangs
der guten Kräfte ins Nationaltheater sieht mam im¬

mer wieder sorgfältig , einstudierte und gut ausge -
stattste Aufführungen , die das Ensemble über Pro -

vinzansmaß weit emporhebl .
, „ Der Millioncn - Marko " , ein sehr pro¬

blematisches Stück von O' Neill , dein amerikani¬

schen Jbsenimitator , von dem man vergangene Sai -

son „ Seltsames Zwischenspiel " hörte , wird

von Zd. Stäpanek mit überlegener Routine und

Sicherheit gespielt ; das „ Spiel " ist ein Gemisch von

Lustspiel und Schwank mit tragischem Ausgang und

behandelt das Leben des jungen Marco Polo , der

als krasser Realist dar ^stcllt wird . Beachtenswert

auch,die Leistung der Freßlovü .
Frau MajovL feierte das Löjahrige Bühnen¬

jubiläum in einem französischen Konversationsstück :
^ Htrohfeuer " von Jaques Feydeaü ; man

hätte der sympathischen Künstlerin lieber ein etwas

derberes Stück aussuchen können , denn der plät¬
schernde Konversationston der ältlichen Liebenven

scheint ihr nicht sehr zu liegen . Jedenfalls haben
wir sie bereits besser gesehen . Auch ihr Partner
Bydra kann mit französischer seichter Konversa¬
tion wenig anfangen . Bemerkenswert die Ausstat¬
tung des Herrn Wenig .

Jaroslav Hilbert , der tschechische Ibsen und

Schöpfer einer modernen Gesellschaftsdramatik am

tschechischen Theater , kam mit einem Gesellschafts¬
drama „ Ihr Glück " zum erstenmal in den Kam -

mer spiel en zu Wort . Wie gewöhnlich — ich
erinnere an „ Irene " — bringt er ein komplizier .
teS Ringen um eine Frau , die . dann vom Stärkeren

gewonnen wird . Das amüsante Stück ist von Jan
Bor gut einstudiert und mit der Lhotovü , den

Herren Ltkpanek , Plachy und Boöek sehr

gut besetzt.
Am meisten Zugkraft hat in der letzten Zeit

Moda B a l e n t o v S, die von der Operette kommt

und sich zur guten Salondame entwickelt hat . In
einer mehr als abgespielten Komödie von Hennequin
und Beber „ Die Frau Präsidentin " ,gibt sie
einen gut äussehenden Kabarettstar , der sich munter
bis ins Arbeitszimmer eines Ministers hinaufflirtet ,
wie das schon so in den französischen Komödien

üblich ist. Die B a l e n t o v L sieht wirklich gut airs ,
kann sprechen , hat gesunden Humor ohne Uebertcei -

bungen und weiß das notwendige Maß von Sinn -

lichkeit mit Anstand zu zeigen ; sie scheint schon heute
beachtenswert , nur würde man gerne auch etwas
andres sehen als Boudoir und Negligöszenen , die

doch « Mich mal langweilen müssen . Smolik , die

tschechische Edelcharge , ist ihr ein ebenbürtiger Part¬
ner . ■ - W. Lg.

Frvderic Lamond hat es zuwege gebracht , n ich
dem Klavierwunder Horowitz neue Begeisterung
zu wecken , das Publikum neuerlich zu Beifalls¬
stürmen zu entfesseln . " Worin sich schon die ganze

Größe seiner Klavierkunst offenbart . Roch dazu
zeigte sich Lamond diesmal auch von der rem

virtuosen Seite : in den Paganini - Bariationen
Johannes B r a h m ff ynd in Franz Liszts effekt¬
vollem Klavierstil . Brahms ' „Paganini - Variationen " ,
diese in zwei Heften enthaltenen halsbrecherischen
Klavieretüden , sind schon zeitlich und dem Umfange
nach außerordentlich , so daß sie fetten oder nie im

Konzertsaale zu hören sind. Ihren ungeheueren

technischen Anforderungen vermag nur ein ganz

großer Pianist gerecht zu werden ; ein blendender

Virtuose und gestaltungsgroßer Künstler .
Wie eben Lamond , der auch zu. allem noch

Meister des disferenziertesten Klanges und der voll¬

kommensten AnfchlagNultur ist . Die weiteren Kost¬
barkeiten Lamond ' fchen Klavierkünstlertums waren :

Ludwig van Beethovens wundervolle „ Wald -

stein - Sonate", die noch von den letzten Beerhoven -

Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorjahre , wieder die

Ncniahrs Enthebungen
in unserem Blatte veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratu -

lationen verbundenen erheblichen Unkosten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jain

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt , daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht
z

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit Ke 5 . — berechnet .

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie , die tieferstehende Enthebungsbestellung frdl . auszufüllen und

umgehend an uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen .

Bel dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit dei

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit ParteigryB :

Verwaltung des . Sozialdemokrat 1

Prag II . , Nehazanka 18 .

Hier abtrennen ! Hier abtrennen !

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

Ich bestelle hie mit unter dem Namen — —

Ort :
’

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von KC S . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonnementsgebühr pro . . . ein .

Unterschrift :

Beruf : — —

Mitteilungen ans Hem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes

kann nur , dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais „ Koruna " , ausführen .

Klavierabenden Lamonds unvergeßlich in unserer

Erinnerung lebt , Chopins Klaviersonate in
b- moll ( die mit dem berühmten Trauermarsch als

Mittelsatz ) und einige kleinere Klavierstücke von

Chopin , die in der blumenhaft duftigen Aus¬

deutung Lamonds beglückende Eindrücke vermittel¬
ten . Es war ein seltener , zur Andacht und Anteil¬

nahme zwingender Konzertabend . e.

„ Madame Butterfly " mit Hindernissen . Aus
Neudek im Erzgebirge wird uns geschrieben :
Die Direktion deS Komotauer Stadttheaters ver¬

anstaltet seit kurzem Gastspiele in unserem Städt¬
chen , das diese Neueinführung wärmstens begrüßt
hat . Im Rahmen der von der Konwtauer Bühne
veranstalteten Aufführungen war dieser Tage ein

Gastspiel der Prager Oper mit „ Madame But¬

terfly " vorgesehen , zu dem sich die Zuhörer sehr
zahlreich eingefunden hatten . Alles schien in bester
Ordnung . . . aber da stellte es sich heraus , daß
das Orchester und die Kostüme fehlten : der Auto¬

bus , der die Musiker und die Garderobe bringen
sollte , schien aus eine mysteriöse Weise verschwunden .
Man wartete und wartete . . . aber als es 9 Uhr
geworden war und das Publikum unruhig wurde ,
entschloß man sich , mit der Aufführung zu begn -
nen . Es war eine gewiß einzigartige „ Butterfly -

Aufführung , die den guten Neudekern da vorgesetzt
wurde : das „Orchester " bestand aus einem Klavier
und die Darsteller begannen sich ihrer Aufgabe in
der gleichen Kleidung zu unterziehen , in der sie vor¬

her beim Nachtmahl gesessen hatten . . . Zum Glück
donnerte gegen Schluß des ersten Aktes der Autobus
mit den Musikern und mit der Garderobe herbei , so
daß die folgenden Akte den Neudekern so gezeigt
werden konnten , wie sie anderwärts ausgefüyrt zu
werden pflegen . . . Die Ursache des verspäteten Ein¬

treffens des Autobusses war alsbald sichergestellt :
,der Lenker hatte bei Tüppelsgrün den Weg verfehlt
nnd hatte einen mächtigen Uutweg hinter sich zu
bringen , so daß auch die höchste Geschwindigkeit ihn
nicht rechtzeitig an den Bestimmungsort bringen
könnte .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag <35 —3 ) , 7 % Uhr : „ Graf von Luxem¬
burg " . Sonntag ( 36 —4 ) , 11 Uhr : Kammer¬

musik ; 2 ) 4 Uhr : K. - B. und Arbeitnehmervor -
stellnng : „ Viktoria und ihr Husar " ; 7 lth >:
Premiere : „ Simone Boeeanegro " . Montag
( 87 —1) , 7 >Z Uhr : „ Der Unwiderstehliche " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag , 7 % Uhr :

„ Der Unwiderstehliche " . Sonntag , 3 Uhr :
,Die Wunderbar " ; 7‘ X- Uhr : , „ Die Wun¬

derbar " . Montag , Uhr : „ M eine

Sch west e r n nd i ch".
'
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Düstet zum Wintersport - Olympia

Mürzzuschlag 5 . - 8 . Feber 193 ! .

Jeder Wintersportler trägt das Sympathie -
Abzeichen für die Wintersport - Olympiade !
Preis 3 Hk . Zu beziehen durch den Arbeiter -

Turn - und Sportverband in Aussig .

Tas große Winterolympia der Arbeitersporbler
Anfang Feber 1831 in Mürzzuschlag ( Steienmarkl
wird von . fern und nah Misahrer in die Alpen
bringen , und auf diese Art wird es vielen Flach -

läuid - und Mittel -

gebirgSbswohnern mög¬
lich sein , einmal in

alpinem Gelände Win¬

tersport treiben zu
können .

Das Gebiet , in dem
die sportlichen Wett¬

kämpfe stattfinden wer¬

den , kann sich rühmen ,
skihistorische Be¬

deutung zu besitzen ,
denn in Mürzzuschlag
gab es vor Jahrzehn¬
ten die ersten Ver¬

suche mit Skiern und
eine beliebte Abfahrt
von der Preänl , dem

südlichen Teil des Höhenrückens , der vom Sem¬

mering nach Mürzzuschlag östlich der Straße hinab¬

streicht , trägt nach einem der Pioniere des Skilau¬

fes den Namen : Kleinvscheg - Abfahrt .
Dös nicderösterreichisch - steirische Grenzgebiet

des Semmerings ist ja international berühm¬
tes Skigebict und war wiederholt schon der Schau¬

platz großer skisportlicher Kämpfe .
Der Seuunering selbst ist als Skigebiet

sehr dankbar . Weitaus reicher an Fahrtmöz -
lichkesten erweist sich aber der schon erwähnte Höhen¬
zug des Stnhlecks und der Pretul , der bis nach

Mürzzuschlag reicht und durch seine besondere Ge¬

ländeform ein herrliches Ikigebiet abgibt . Ter

Rücken des Bergzuges selbst ist kahl , die Wälder

größtenteils aus hochstämmigen Nadelbäume » be -

stchend , gestatten die genußreiche Durchfahrt , ein

paar steile Hohlwege lassen auch diese Form der Ab¬

fahrten zu » dann oberhalb Mürzzuschlags selbst
reihen sich Wiesenhänge an Hänge und bieten pracht¬
volle Fahrtmöglichkeiten .

Hier also werden die sportlichen Wettkämpfe
stattfinden und sicherlich dürften die vielen willkom¬

menen Gäste
‘

das . Berggobiet um MürMschlag
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Arbciler - Turn - unD Sportverein Prag .

Wir bringen zur Kenntnis , daß unser Ber -

ein ab 22 . November das

Kinderturnen

wiederum aufnimmt .
~

Die Turnstunden finden regelmäßig jeden

Samstag von 8 —5 Uhr nachmittags in der

Turnhalle des deutschen Staatsrealgymnasiums ,
Prag v . , Stkpanskt 2V, statt .

Dir richten an alle Parteigenoflen di « Auf¬
forderung , ihr « Kinder in die Turnstunden zu

schicken .
, Di « Beeeinsl ««ung .

ebenso schätzen und lieben lernen , wie «s die Ski¬

fahrer von Wien , Nioderösterreich nnd Steiermark

schon länge tun .
Die Naturfreunde haben es sich zum Ziel , ge¬

setzt , den ausländischen Freunden recht viel von der

Alpenheiueät zu zeigen . Sie weiden daher eine

ganze Reihe von Ausflügen und längeren
Bergfahrten durchführen . Als näheres Aus¬
flugsgebiet kommen vor allem die benachbarten
Berge in Betracht , so die vielgenannte Raxalpe
und Schneeberg , die Hausberge der Wiener ,
typische Kalkhochflächen mit meist recht verzwickten
Abfahrten . Da diese Berggruppen schon , ins Alpin ?
reichen , gibt , es hier den frühesten und spätesten
Schnee .

*

Der Schweizer Arbeiter - Turn - und Sportverbaud
beabsichtigt zu den Langlaufkämpfen ( 15 und 30
Kilometer ) nach Mürzzuschlag seine sechs beste »
Läufer zu entsenden . Die Läufer sollen in be¬
sonderen Ausscheidungskämpfen des Schweizer Ver¬
bandes ermittelt werden .

Berelnsnaihriihten .
Freidenker und Volkszählung . Die Ortsgruppe

Prag des Bundes proletarischer Frei¬

denker bepuft für Dienstag , den 25 . November

in den großen Urania - Saal , 8 Uhr abends , eine

Volksversammlung ein , in der über dir

Boikszählung gesprochen werden wird .

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 23 . November : Zusammenkunft
8 Uhr , Abfahrt 8. 28 , Masarykbhf ,

va \ r ^ y ^ ukj nach Uvaly , äkoorcc , üiüany . Führt :
\ ff3gjcjggSZ Hanke . — Die Ausgabe von

Eisenbahn - Kontrollmarken für Win -

tersportler erfolgt am 27 . November und 4. Dezem ¬

ber von 8 bis 7 Uhr abends , im Cafe „Nizja " .
Am 4. Dezember Iahrespersammln n g.

Gesangverein „ Gutenberg " , Prag . Der Nikolo - Abend
des Vereins findet Sonntag , den 30. ds. , um 8 Mir
abend im Gewerkschaftshaus , Prag . I. , Bergstein , statt .
Reiches Programm , anschließend Tanz . Tie Musik
besorgt die eigene Kapelle des Vereins . Eintritt ö X.

Literatur .
„ Halsey durchzieht Westindien . " Von H a l s e y

Oakley Fuller . Orcll Füßli - Verlag Zürich —
Leipzig . Welcher richtige junge Mensch würde nicht
heiße Sehnsucht darnach empfinden , in , die weite
blaue Ferne zu ziehen , doch nur ganz wenigen ist
dies gegönnt . Sie kömren hier wenigstens mit Ver¬

gnügen nachlesen , wie eS einem dieser Wenigen ,
allerdings einem , dem Wohlhabenheit manches leich¬
ter gemacht hat , auf dem Stück einer Weltreise er¬

gangen ist. Halsey ist ein smarter amerikanischer
Junge , der zum Globetrotter l ^ird , genug der Aben¬
teuer erlebt und in die Lage kommt , seine Welt -

erfahrung und Menschenkenntnis auf romantische
Art zu bereichern . Mit den Vorurteilen des Ame¬
rikaners . ausgestattet , sieht er sich auch veranlaßt ,
sein Urteil über die Neger in günstigerem Si ' nne
zu revidieren — r .

„ Zwiewann . " Roman von Carl Haensel .
Eugen Diederichs Verlag , Jena . In die Regionen ,
wo die großen Schlachten der Jndustri ^apitäne ge¬

schlagen werden , will dieser Roman führen — ob

ihm dies gelingt , ist nicht ganz wahrscheinlich . Ein
röter Streifen aus dem Umschlag des Buches ver¬
kündet : „ Dieser Roman erhielt den I0 . tt00 - Mark -

Preis - es Diederichs - Berlages . " Tie Verleihung
des Preises erfolgte wohl wegen des lünstlertschen
Wertes des . Buches , in bezug auf seine Sachkennt¬
nis Iläßt es einiges zu wünschen übrig . Im Mittel -

puntt stehen Gert Strauwitz und Bartholomäus
Mansfeld , Pvei unzertrennliche Freunde , Doppel¬

gänger fast , die einen lebenslänglichen Bund schlie¬
ßen , sich Zwiemann nennen » nd gemeinsam dar

Anophelin , ein Mittel gegen die Malaria erfinden ,
um welches der Kampf geht , denn 1 per mächttge
Chinin - Trust sieht sich dadurch in seinen Prosilint - i -
ejsen bedroht und setzt nun seinen " Machtäpparüt in

Bewegung , »ni die Erzeugung des MalyriamittrlL

zu verhindern . Die geschilderten Vorgänge mutz
man wohl mehr symbolisch ausfasten , denn - die
Realität dürfte vielleicht ähnlich , aber doch anders

sein , als , sie in den Vorgängen zum Ausdruck
kommt . In vielem ist das Buch aber doch hon

hoher Aktualität und da Haensel blendend zu erzäh¬
len weiß , liest man das Buch mit höchstem Inter¬
esse tTotz des Widerspruches , der sich in einem mit¬

unter regt . —x .

Heran Sa « der : Siegfried Tand .
Cbe ' rebalteur : Wilhelm R t « ft 11et .
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